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ge abgeredt hatte . Der verbliechene Leich- ſie auch durch offentliche Koͤnigliche Paten⸗

nam ward ( dem Gebrauche nach ) von vielen ten befehlicht / vomJahre 1628 . her Rechnung

Herren ReichsRaͤthen mit eigenen Händen zu thun ; Wer todt / deſſen Erben und Erb⸗

in den Sarg gelegt / und bey einer groſſen nehmen ſolten nichts deſto weniger darzu ver⸗

Verſammlung / in St . Jacobi⸗Kirch ſo lange bunden ſeyn .

beygeſetzt / biß er feyerlich begraben werden

koͤnte.

Etwann 8. Tage hernach ward des Sonn⸗

tags durch gantz Schweden / wegendes mit

Moſcau vollzogenen Friedens / ein Danck⸗

Feſt gehalten / und ohne das nicht wenige

Freude uͤber des HerrnGraf Brahes in En⸗
gelland gehabte gute Verrichtung verſpuͤh⸗
et / in dem mit ihm der vormahls mit dem Pro⸗

tector Cromwelln aufgerichtete Tractat nicht

allein war verneuret / ſondern auch auf viele

weiſe verbeſſert worden / ſo daß dieſe Nation

nunmehr nicht nur in der Seefahrt und Han⸗

delſchafft / in allen Engellaͤndiſchen Landen/
Haͤven und Stroͤhmen / ſoviel Freyheit und

Verguͤnſtigungẽ / als einige andere Nation zu

genteſſen / ſondern auch ſich in allem andern /
auf begebene Faͤlle / von Engelland guter

Freundſchafft zu verſehen hatte . So er⸗

freuete man ſich auch am Hofe inſonderheit /
den 28 . Novemb . bey einem herrlichen Ban⸗

quet / ſo wegen des jungen Koͤnigs Geburts⸗

tages ( der aber ſchon den 24 . vorher eingefal⸗
len geweſen ) war angeſtellet worden / wobey
dann Seine Majeſtaͤtſich in Perſon gar wirth⸗
lich erzeigte / den Gaͤſten zuredte und ſie zur

Froͤlichteit anreitzte . Solchem nach begab

ſich der Herr Baron Peter Sparr / als zu

der nach Wien an den Kaͤyſerlichen Hof ver⸗
ordneten Exttaordinat Geſandtſchafft ernan⸗

ter Koͤniglicher Principal - Abgeſandter / von

hinnen auf die Reyſe / und nahm den Weg zu

Lande uͤber Daͤnemarck auf Hamburg zu /

mit welchem ſich dann auch zugleich die Hi⸗

ſtoriſche Feder von hier hinweg macht / um

zu beſehen

Was in den Königreichen
Daͤnemarck und Norwegen / vor⸗

nehmlich aber an den Köͤniglichen Hofe
zu Coppenhagen / bey Anhoͤr⸗ und Abferti⸗
gung Außlaͤndiſcher Geſandten / und nuͤtzli⸗

cher Einrichtung des eigenen Staats / in

dieſem t661 . Jahre / denkwuͤrdig
vorgegangen .

Je in dem vorigen Jahre in dem Koͤ⸗
nigreiche Daͤnemarck eingefuͤhrte
Veraͤnderung des ſuccesſiyd Wahl⸗

Reichs in ein Erb⸗Reich zog nun auch viel an⸗

dere / ſond erlichzu Hofe / groſſe Veräͤnderun⸗

gen nach ſich : Denn die bißherige alte Regi⸗
rungs und Reichs⸗Raͤthe hatten meiſt abge⸗
danckt / wurden wenig mehr relpectirt ,und
muſten alle ihre biß daher gehabte Lehen abſte⸗
hen/ und zwar auf den r . May . So wurden

Nun war auch kein Reichs⸗

Hofmeiſter mehr/ ſondern der Hert Joachim
Gerſtorff / der ſolches Amt bedient gehabt /

zum Reichs⸗Truchſeß /oderReichs⸗Droſt /
und andere Reichs⸗Aemter anderſt veraͤndert

worden / wie droben auf der 97 . Seite zu fe⸗

hen . Welches dem Adel uͤbel gefiele . Man

hatte auch keine Kammer⸗Junckern mehr bey

Hofe / ſondern an deren ſtatt Kammer⸗Her⸗
ren / meiſtens Deutſche aus Holſtein / von

vornehmen Geſchlechten . Der Herren⸗Tag /
auf welchem ſonſt / wie anderswo auf Reichs⸗
Taͤgen / die Staͤnde des Daͤnemaͤrckiſchen
Reichs pflegten zuſammenzu kommen / bekam

auch ſeine Außmuſterung / und ſolte hinfort
keiner mehr gehalten / hingegen an deſſen ſtatt

ein hohes Jultitien Collegium , woran allbe⸗

reits gearbeitet ward / aufgerichtet werden .

Und uͤber das alles wurden aller Koͤniglichen

Bedienten Vollmachten eingefordert und auf⸗
gemerckt / damit man nach Belteben die un⸗
noͤthigen abſchaffen / und im uͤbrigen auf Ein⸗

nahme und Außgabe ein gewiſſes Facit ma⸗

chen koͤnte . Der Herr Graf Chriſtian von

KRantzau aber / als Koͤniglicher Stadthalter
in den Hertzogthuͤmern Schleßwig und Hol⸗
ſtein / ward von dem Koͤnige/ über ſolche hohe
Bedienung / auch in Daͤnemarck zu einem

Koͤniglichen Reichs⸗Rathe / Ober⸗Staͤdthal —
ter und Allellorn in allen Koͤniglichen gehei⸗
meinen und anderen Sonſilüs erxwehlet und

beſtellet / auch bey ſeinem Abzuge voͤn Cop⸗
penhagen / zu Beſtaͤtigung ſeines Ober⸗

Stadthalter⸗Amts / miteinem/ an beyden En⸗

den / mit Golde reich⸗undzierlich beſchlagenen
Stabe / beneben einem koͤſtlichen guͤldenen
Ringe / mit einem hochſchaͤtzbaren Diamante

verſetzt / begnadiget.
Unter ſolchen Verrichtungen kam der Koͤz⸗

nigliche Franzoͤſiſche Abgeſandte / Monſ⸗

Lerlon , aus Schweden und von der Koͤni⸗

gin Chriſtina wiederum nach Coppenha⸗
genzuruͤck / undwuͤnſchte darauf dem Koͤni⸗

ge zu der angetretenen neuen Regirung des

Erb⸗KoͤnigreichsGluͤck/ dergleichen kurtz zu⸗

vor auch der Kaͤyſerliche Abgeſandte / der

Herr Baronde Goes abgelegt hatte / wie auch
der Chur⸗Brandenburgiſche / worauf ſie al⸗

le drey zur Koͤniglichen Tafel gefordert / und

herrlich traetiret wurden .

Die in Coppenhagen verſammlete Daͤ⸗
nemaͤrckiſche Staͤnde hielten da entgegen

bey Sr . Majeſt . ſtarck an / daß dergroͤſteTheil
von der Armee moͤchte abgedanckt werden /
weil der gemeine Stadt⸗und Landmann da —

durch in Grund verarmet wuͤrde . Der

Koͤnig zwar kam ungern dran / weil er ſich
dem Adel noch nicht allerdings vertrauen

konte / gleichwohl aber wolte es des Lan —

des
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des außgemaͤrgelter Zuſtand auch anderſt nit
leiden / ſo daß zu deß Koͤnigs und deß Reichs

verſicherung nur die 3. Leib⸗Regimenter /
naͤmlich deß Koͤnigs / der Koͤnigin und deß
Kron,und Erb⸗Printzens / voͤllig ſtehen blie⸗

ben / bey den anderen aber / ſchon mit Singang

deß Februarii / mit k educir. und Abdanckung
ein Anfang gemacht ward .

Weil dann die vorige alte Regirungs⸗
Art dieſes Reichs / durch die vorgegaͤngene

Veraͤnderung und darauff erfolgte Erbhuldi⸗

gung / eine gantz andere Geſtalt bekommen /
ſo wuͤrde dieſelbige auch in eine gantz neue

Form gegoſſen / und / am 4 . und F. Marti /
zum erſten male daß ob erwähnete hohe
Juſtitz⸗Gerichte eingefuͤhrt und gehalten /
welchem der Koͤnig ſelber in eigner Perſon
beywohnete / zu deſſen rechten Hand ſaſſen r .

der Herr Reichs⸗Schatz meiſter / Hannibal

Seeſtaͤdt . 2. der Herr Ober - Statthal⸗
ter / Graf Kantzau . 3. Herr Axel Urop .

4 . Herr Jurgen Bielcke . J . Herr Offue
Schad . 6 . Herr Kantzler Lente . 7 . Herr

Kammerrath Bulliche . 3. Herr Wilhelm

Lange / und 9 . Herr Brohmann . Zu deß
Koͤnigs lincken Hand ſaſſen

Reichs⸗Kantzler Peter Ketz. 2 . Herr Juͤr⸗
gen Seefeld . 3. Herr Heinrich Bielcke .

J . Herr Friedrich von Corbitz . J . Der Herr

Ertzbiſchoff . 6 . Der Herr Präſident von

Coppenhagen / Hanns Nanſen . 7. Herr

Rentmeiſter Gabel . 3. Heinrich Ernſt und

9 . N . Laſſon . Die Sache / ſo zu dieſem⸗
mal eroͤrtert ward / betraff den Koͤnigl .

Statthalter in Norwegen / Herrn Niels

Trollen /welchetvon dem geweſenen General⸗
Proviant⸗Commillario , Löͤwenklau / auff
Leib und Ehre war angeklaget worden / welche

Straffe aber über ihn ſelbſten außgieng / in

dem der Herr Statthalter ſich dermaſſen ver⸗

antwortete / daß er in allen Theilen loßgeſpro⸗
chen und frey erkannt / hingegen der Loͤwen⸗

klau / ſonſt Juͤrgen Schoͤder genannt / als

ein dugner dahin verdammt ward / daß er / we⸗

gen ſeines un warhafften und unerwelslichen

Angebens / an ſeinen Ehren leiden / naͤmlich/
daß getneldter Juͤrgen Schroͤder hinfuͤro
den adelichen Namen und Wapen ( jedoch ſei —
ner Fraue und Kindern unnachtheilig ) nicht

fuͤhten ſolte . Der Herr Reichs⸗Truchſes

Gerſtorff / undder HerrHtto Krag waren /
als nahe Verwandten deß Herrn Statthal⸗

ters / bey dieſem hohen Gekichte nicht zugegen .

Uber dieſes Hohe Gerichte hoͤrete man

niemanden ſich beſchweren / aber wegen deß
neulich eingefuͤhrten Conlumptions⸗Zolls /

oder der neuen Acciſe und Aufflaͤge auff aller⸗

hand Eß⸗Trinck / und Kleider⸗Wahren und
andere zum Auffenthalt deßMenſchlichen Le⸗

bens gehoͤrigen Sachen / waͤr allenthalen in
Staͤdten und auff dem Lande / bey Buͤrgern

und Bauten / gewaltiges murren / und wol⸗

ten ſie ſich darzu gar nicht verſtehen / ob ſchon

1. der Herr

die Zeit / naͤmlichder halbe Maͤrtz/ da der An⸗

fang damit ſolte gemacht werden / ſchon vor

der Thür war / weil fie die laſt allzu ſchwer / ja
unertraͤglich / dauchte .

Ob nun wol zu beſtaͤndiger Einfuͤhrung
dieſer neuen Aufflagen mit dem eingehenden
Mertz⸗Monate ein ernſtlicher Koͤnigl . Befehl
herauß kam / laut deſſen der Anfang mit Ge⸗

walt ſolte gemacht werden / war doch niemand /
der ſich darzu bequaͤmen wolte / ſondern nur

lauter Wiederwaͤrtigkeit zuhoͤren und zuſe⸗
hen . Die Coppenhaͤgener ſagten / es waͤre

wieder die Koͤnigl . Parole und die ihnen ge⸗

gebene Privilegien ; Andere Staͤdte aber rich⸗
teten ſich nach der Stadt Coppenhagen /
und wolten thun / wasdie ſelbige thun wuͤrden .

Inzwiſchen ward von eſſenden Wahren alles

theur / und konnte man faſt nichts bekommenz
die Fleiſchhauer in Coppenhagen machten

ihre Buden gantz zu : Die Schuſter / weil ſie
die Schuhe ſolten ſtempeln laſſen / wolten nicht
arbeiten : Die Fuhrleute / weil ſie auch von ih⸗
rem Lohne/ der Meile nach / ein gewiſſes geben
ſolten / wolten nicht fahren / ſondern lieber ihre
Pferde verkauffen . Kurtz ! Ein jeder ver⸗

fluchte den jenigen auffs allerhoͤchſte / der dieß
Werck auff die Bahn gebracht haͤtte. Alſo
wolten auch die Unterthanen in Juͤttland
ſich durch den Feldherrn Schack darzu nicht
bewegen laſſen .

Sonſten war / auſſer dieſer Klage wegen
deß neuen Zolls / alles in dem gantzen Reiche

uͤberal gar ſtill / und ſuchte man uͤber das auch
noch von auſſen alle Spaͤhne deß Zwyſpalts /
worvon man etwann mit der Zeit einen Split⸗
ter der Feindſeligkeit fangen moͤgte / vollends

gar auß dem Wege zuraͤumen / ſonderlich die

bey demFuͤrſtlichen Hauſe zu Holſtein⸗Got⸗
torff noch hafftende Streitt Sache gaͤntzlich

abzuthun .

So hatte man auch noch mit dem Nie⸗

derlaͤndiſchen Extraordinat - Abgeſandten /

Herrn Vogelſang / wegen deß jenigen Vor⸗

ſchuſſes / ſo ſeine Herren Prineipalen bey dem

juͤngſten Kriege / in den Jahren 1679 . und

1660. uͤber das / was ſie vermoͤge der Alliantz⸗
Tractaten ſchuldig geweſen / theils an barem

Gelde / theils an debensmitteln und theils an

Bezaͤhlung der Schiffsfrachten / Munition

und anderer Nothdurfften / gethan/ abzurech⸗
nen / als warumb derſelbige gar inſtandig an⸗

hielt/ damit es dermalen eins zu einer liquida -
tion kommen moͤchte. Der Koͤnig aber hatte

hierzu noch keine Luſt/ ſondern both dem Her⸗
ren Geſandten eine Conkerenz an / weil er

durch auß nicht leiden koͤnnte/ daß man Arbi -
tros ; oder Schiedsleute / erkieſen ſolte . Von

den Herren General⸗Staten kam denndieſe
Reſolution zuruͤcke / daß ſie damit zu friede
waͤren / nur ſolte man / um deſto beſſer darauß
und von einander zukommen / einen Superar⸗
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1661 .

Schuld⸗

forderung
der HH .
Gen . Sta⸗

ten an Daͤ⸗

nemarck .

Der Koͤnig
gibt eine

obligation
von fich.

bitrum , oder Gbmann / entweder durch vo⸗
tiren / oder durchs Loß / machen . Nebenſt
dem befahlen ſie auch dem Herrn Vogel⸗
ſang / die Sache dahin zuvermitteln / daßals⸗

dannin der obligation ,oder Schuldverſchrei⸗

bung/ fuͤr das jenige / was Ihren Hoch⸗Moͤg .
auff ſolche Weiſe wuͤrde zugeſprochen wor —⸗

den ſeyn / von wegendeßKoͤnigs / die Zoͤlle/
Herrſchafften und andere Einkuͤnffte deß
Amtes Drontheim verſprochen oder even⸗

tualiter verſetzt werden moͤchten; Allen anderen

zwiſchen ihrem Staat und Sr . Koͤnigl. Maj .

hafftender kquiden Schulden dadurch nichts
benommen und ohne Schaden .

Nun forderten die Herrn General⸗Sta⸗
ten unterſchiedliche Poſten / als erſtlich für
bares Geld fuͤr unterſchiedliche Schiffsfahr⸗
ten und fuͤr Bier fieben und neuntʒig tau⸗

ſend / ein hundert und acht und vierzig
Guͤlden / ohne was Se . Maj bey den Herren

Staten der Provintz Holland und von der .

Stadt Amſterdam auff Rechnung empfan⸗

gen haͤtte ; Zum Sweyten noch eine Summa

von ſechs und vierzig tauſend ſechs him⸗

dert und vier Guͤlden / welche auff deß Koͤ⸗

nigs Erſuchen / in den Jahren 1658 . und 59 .

nach Norwegen geſchickt worden / die hohen
und niedrigen Officierer davon zůbezahlen /

und dann zum dritten noch eine Summe von

hundert und ein tauſend / zweyhundert und

ſechs und dreyſſig Reichsthaler und zehen
Schillinge / ſo Sr . Maj . an Kriegs - Muni⸗
tion und Lebens - Mitteln vorgeſtreckt worden:
Derſchweren und koſtbarenFlotten / wie auch
der Koͤnigl . Troupen / nicht zugedencken : Ja
es ſagte einsmals ein groſſer Staats⸗Mann

im Haage zu dem Hanſeſtaͤdtiſchen Reſiden⸗
ten / daß dieſer Schwediſche Krieg in Daͤne⸗
marck den vereinigten Staat wol vierzehen
Millionen Guülden gekoſtet haͤtte.

Der Koͤnig erklaͤrte ſich zwar hierauff
zu einer obligation , begehrte aber darbey / daß
die interellen ſich eher nicht / als nach 8 . oder

10 . Jahren / anfangen ſolten / welchesder
Herr Vogelſang nicht eingehen durffte . End⸗
lich bekam er einmal fuͤr alles eine obligation
über hundert und neun und dreyſſig tau⸗

ſend / ſieben hundert und zwey und fimf⸗
zig Reichsthaler / drey Marck und 32, Schil —

linge / unter deß Koͤnigs Hand und Sigel und

dem 25 . Martii / welche Summe Se . Maj .

geſtand / deß ſie ihr vom October deß 4679 .

Jahrs an / biß zum December deß 1660 .

Jahrs / theils an barem Gelde / theils an

Schiffsfrachten und theils an Lebens⸗Mit⸗

teln / Kriegs⸗munition und anderen Noth⸗
durfften / zu ihrem beſten / waͤre vorgeſchoſſen
worden / verſprechend / ſolche jaͤhrlich mit

fuͤnffen vom hundert zu verzieſen / und ſolche
zinſen / auff Ihrer Hoch⸗Moͤg. Anordnung /
auß denZoͤllen im Griſund zubezahlen . Mit

dieſer obligation kehrete der Herr Abgeſand⸗
te / Vogelſang / im Aprilwieder nach Hauſe .

Hierzwiſchen ſchickte man auch etliche

Herren Raͤthe/ als Koͤnigl . Comillarien nach

Mallmoe in Schonen / mit den Koͤnigl .

Schwediſchen Herrn Comiflarien das Born⸗

holmiſche Weſen in Richtigkeit bringen / und

das Aquivalens , oder den tauſch / fuͤr beſagte

Inſul / zufinden und namhafftig zumachen /
welche Herren / nach dem ſie bey 8. Tage lang

daſelbſt geweſen / am ? / 29 . Martü / wieder⸗

um nach Coppenhagen kamen / und Bericht

gaben / wie weit ſie in ſolcher Sache kommen

waͤren / welche endlich der geſtalt verglichen

ward / daß die Inſul Bornholm der Kron

Daͤnemarck verbleiben / und der Kron

Schweden hingegen ſo wol an adelichen

Guͤtern / in Schonen gelegen / und Dani⸗

ſchen Edelleuthenzuſtaͤndig / eingeraumet
werden ſolte / fuͤr welche Guͤter der Koͤnig den
Edelleuten entweder anders Land in Daͤne⸗

marck / oder Juͤttland / oder aber baares
Geld geben wolte .

In dem dieſe anhie ſolcher Geſtalt den

Außta uſch mit dem Lande machten / gedachte

auch der auff der Inſul Bornholm im

Schloſſe eingeſperte Graf / Corfitz Uhle⸗
feld / deſſen droben auff der 93 . Seite mehrere

meldung geſchehen / ſeine bißherige verdrießli⸗
che Gefaͤngnuß mit der kuͤnfftigen anmuthigen

Freyheit zuvertauſchen / inwelchen ſeinen An⸗
ſchlaͤgen denn er auch das Gluͤck ſo weit zu ei⸗

nem guͤnſtigen Beyſtand und Gefaͤhrten hat⸗
te / das er durch Scheidewaſſer das Eyſen⸗
werck an ſeiner Kammer zermuͤrben / und ſich

ſamt ſeiner Frauen und einem Diener / ver⸗

mittelſt einiger zuſammen gebundener und ge —

dreheter Bett und anderer lacken / vom Ge⸗

mache / da ſie inne ſaſſen / zum Fenſter herun⸗
ter laſſen / und auff die Flucht begeben kontez

Aber weiter nicht / als nur biß an das Waſſer /
da kehrte ihm das neidiſche Gluͤck wieder den

Ruͤcken/ und ſeine eigene allzu groſſe Freyge⸗
bigkeit und milde Verheiſſung fuͤr das Fahr⸗
geld ( oder vielmehr die Goͤttliche Rach und

Zuͤchtigung ) warff ihn wiederum zurůͤck in

ſeine vorige / ja noch genauere Verſtrickungz
Denn wie ſie mit einander ſchon an dem fahrt
waren / und aber in einem geringen Habit ver⸗
kleidet dem Schiffmanne / um ſie eylig uͤber⸗

zuſetzen / viel Geld bothen / faſtederſelbige einen

Argwohn auff ſie/ und ſagte: Sie ſolten etwas

verziehen/ er wolte nur einige Gehuͤlffen holen /

aber gantz unrecht : denn er gieng hinzum Ge⸗

neral⸗Major Fuchs / Commendanten auff
dieſer Inſul / und zeigte ihm den Handel an/
welcher von ſeinen Leuten andere Gehuͤlffen
dahin ſchiickte/ und die Fluͤchtlinge zuruͤckauffs

Schloß holen lieſſe / dadenn zwiſchen ihnen al⸗

lerhand Schmaͤhworte vorſiellen die aber

den Herrn Grafen nicht retten mochten / ſon⸗
dern der Commendant ſchickte einen Ca⸗

pitaͤn nach Hofe / ſich naͤheren Beſcheids /

der Gefangenen halben / zuerholen / welcher

da⸗

——————
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dahingieng / daß er ſich derſelben beſſer verſi⸗
chern ſolte . Und ſo viel auß dem Berichte

von der einen ſeyte .
Andere wolten dem General⸗Major

Fuchs nicht ſo gar recht geben / ſondern für
gewiß beſtreiten / daßer ſolche Flucht mit dem

Uhlefeld angelegt gehabt / und dieſer ihm
fuͤnffzig tauſend Reichsthaler verſprochen
haͤtte/ die er in Coppenhagen bey einem ge⸗
wiſſen Buͤrger finden wuͤrde . Hierauff haͤt⸗
te der General⸗Major bey dem Buͤrger nach⸗
gefragt und dieſer ihmgeſtanden / daß er ſo viel

Geld und noch mehr / wie auch Juwelen bey
ſich haͤtte/ und ihm ſolches alles / auff deß Uhle⸗
felds ordre / außlieffern wolte . Dieſen Be⸗

ſcheid haͤtte der General⸗Major in Geheim
dem Koͤnige geoffenbaret / und ſich wieder zu
dem Uhlefeld begeben mit dem vermelden /
daß alles klar / und am Strande ein Schiff
fuͤr ihm fertig gemacht waͤre / warzu er ihm
Zeit und Stunde beſtimmthaͤtte ; Auffwelche
Nachricht Uhlefeld ſich / nebenſt ſeiner Ge⸗

mahlin / mit wiſſen und in Begleitung deß
General⸗Majors / auß dem Schloſſe begeben
und mitgenommen haͤtten/ was ſie an Gelde /

Juwelen und anderenkoͤſtlichen Sachen noch
bey ſich gehabt : Aber eine halbe Meile vom

Schloſſe haͤtte der General⸗Maͤjor ſchon ſeine
Leute beſtellt gehabt / welche die Fluͤchtige wie⸗

der angehalten und ihnen alles Geld und alle

Koͤſtligkeiten / wolauff dreyſſigtauſend Guͤl⸗
den werth / abgenommen / welches alles der

General⸗Major fuͤr ſich behalten / und zwar

mit deß Koͤnigs Wiſſen und Willen / welcher
indeſſen alles / wasbey dem Buͤrger in Cop⸗

penhagen gefunden worden / zu ſich gezogen

haͤtte . Wann dem alſo / moͤchte es wol fuͤr
ein rechtes Fuchs⸗ liſtiges Stuͤcklein paſſiren /
ob aber auch für ein eben ſo ehr⸗und redliches /
wird eines andern ſelbſt beliebigem Vrtheile
uͤberlaſſen . Dem ſey nun wie ihm wolle /

gleichwol koſtete dieſe Gtfaͤngnuß / in dem fol⸗
genden Jahre / den GeneralMajor Fuchs /
zu Brugg in Flandern / ſein Leben .

Hingegen verwechſelte deß Herrn Gra⸗

fen Nachfolger in ſeinem vormals gehabtem
Amte / der bißherige Reichs⸗Hoffmeiſter / von

kurtzer Zeit her aber geweſene Reichs ⸗Droſt /
ja rechter Troſt deß gantzen dandes / Herr Joa⸗

chim von Gerſtorff / am / 19 . Aprilis / zu

Coppenhagen den Kerker dieſer Eitelkeit
mit der freyen Ewigkeit / wiewol zu groſſem
Leide deßgantzen Koͤnigl. Hofes / wie auch
nicht weniger zu der geſammten Gemeine un⸗

vergeßlichem Klagen / all dieweil Se . Excell .
im Leben dieſem Reiche großmaͤchtig vorge⸗

ſtanden / und ſeine hohe Stelle loͤblich vertret⸗

ten hatte . Wordurch danndieſer liebe Herr
ihm bey Hohen und Niedrigen in den Gemuͤ⸗

thern ein ſtandveſtes Denckmal auffgerichtet
hatte / welches auch nach dem Tode dem ent⸗

ſeelten Leichname un verruͤckt blieb / und bey fiſchen / an welchem Tage auch der Koͤnigl.

deſſen Beerdigung herrlich hervorleuchtete /
die da / amz/ 13. Junit / mit ſehr praͤchtigem
Gepraͤng vollendet ward auff dieſe Weiſe .

Erſtlich kam eine Compagnie zn Pferde /
von 116 . Mann / voran / drauff folgten 3.

Compagnien zu Fuß / von250. Mann / und

auf dieſe die Schuler und Studenten : Hinter
dieſen wurden 8. paar Wachsliechter / daanei⸗
nem jeden deßSel . Herrn Reichs⸗Droſtens

Wapen hieng / getragen / und denn kamend .

Trompeter mit einem Herr⸗Paucker / her⸗
nach wurden 5. ſchwartze und eine andere Fah⸗
ne getragen / und auch beyeiner jeden einPferd
gefuͤhrt / vor denen einer in einem ſchwartzen
Harniſch herrite / welchePferde alle gleichfalls
mit ſchwartzem Tuche / das Leib⸗ Pferd aber

mit ſchwartzem Sammet / drauf ein weiſſes
Kreutz ſtund / bekleidet war . Hierauf folgte
noch ein ſchwartz - geharniſchter Reitter auf
einem ſchwartzen Pferde / hinter ſolchem aber
wurden deß verſtorbnen Sporen / Stab und

der Elephant deß Koͤnigl. Ritter⸗Ordens /
daran oben ein blaues Band durchgezoͤgen
war / auf ſammeten Kuͤſſen getragen / dieſen
folgte ein guter theil junger Edelleute und

Hofjunckern / und dieſen die Leiche / welche
nachgehends in der Kirche von denſelbigzen
von der Todtenbahr abgehaben / und in das
Begraͤbnuß⸗Gewoͤlbe geſetzt ward . Gleich
nach der Leiche giengen in guter Ordnung deß

Sel . Herren Reichs⸗Truchſeſſes hinterlaſ⸗
ſene Soͤhne ſammt der angehoͤrigen maͤnnli⸗

chen Freundſchafft / wie auch der Reichs⸗
Schaͤtzmeiſter / Herr Hannibal Seeſtaͤdt /
die ſaͤmmtliche Herren Reichs ⸗Raͤthe und

Generals⸗Perſonen / nebenſt den Obriſten
und allen vornehmſten Koͤnigl . ſo wol Kriegs⸗
als Hof⸗Bedienten / deßgleichen Buͤrger⸗
meiſtere und Rath mit den Herren Geiſtlich en

und Buͤrgern: Dann kan das Hoch⸗adeliche
und auch das Buͤrgerliche Frauenzimmer in

anſehentlicher Menge / worunter deß Sel .

Herrn Reichs - Truchſeſſes Toͤchter durch ih⸗
res Sel . Herrn Vatters vornehmſte Bedien⸗

te geführet wurdenz und dieſe gantze Proceſ⸗
ſion ward endlich mit einer Compagnie zu

Pferde und dreyen zů Fuß beſchloſſen / und

drauf die dreyfache Daͤniſche Loſung / beydes
auß Stücken und auch auß Mußqueten ge⸗

geben .

Bald nach deß ſeliggedachten Herrn
Reichs⸗Droſts toͤdtlichem Hintritte fand ſich
eine Tartariſche Geſandtſchafftzu Coppen⸗
hagen ein / welche ami / rt . Majt / bey dem

Koͤnige offentliche Audienßz / ſonſt aber wenig
wichtiges / als nur Complimenten / anzubrin⸗

genhatte / und dabenebenſt J . auß ihremSande
mitgebrachte roſtige Gaͤule/ oder unanſehent ,
liche Pferdeihrer Gewonheit nach / zum Ge⸗

ſchencke praͤſentirte / um was beſſers dafüͤr zn⸗

ben .
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Schwediſche nach Franckreich verordne⸗
te Extraordinar Abgeſandte / Herr Graf

Tott / im durchreyſen / ebenmaͤſſig bey Sr .

Koͤnigl. Maj . zur Andientz war⸗ Da entge—⸗
gen wurde von hieſigem Hofe der Koͤnigl.
Ober⸗Statthalter / Herr Graf von Ranzau

nach Hollſtein verſchickt / Krafft habender
Koͤnigl . Comwmiſlion / nebenſt dem Herrn Vi⸗

ce - Kantzler Helm / bey dem Fuͤrſtl. Hofe zu

Gottorff die juͤngſt hin angefangene Tracta⸗
ten zum Ende und voͤlligen Schluſſe zubrin⸗

gen .
Selbige daͤnder / wie auch Juͤttland nah⸗

men nun ſtattlich wieder zu / und in dieſem letz⸗

ten ſonderlich das bey juͤngſtem Kriege gar

veroͤdeteriedrichsoͤde / worinnenbereits bey

300 . Haͤuſer / und unter ſolchen einige auff

Italieniſche Art / wieder aufgebauet waren /
deßwegen einige Buͤrger / die nu mehr ihre neu

außgefuͤhrte Haͤuſer bezogen hatten / am 26.
Maͤij ( J Junij ) ihre huͤtten/ welche auſſer⸗

halb am Walde ſtunden / an ſtatt eines Freu⸗

denfeurs / in Brand ſteckten . Und weil die⸗

ſer Stadt Privilegien / in dem vorgeweſenen
Land⸗verderblichen Kriege / da doch weder

ſtumpf noch ſtiel von Gebaͤuen uͤbrig geblieben /
ſich noch allezeit an einer auff dem Marcke ſte⸗

henden Tafel mit guͤldenen Buchſtaben
Dentſch und Daͤniſch geſchrieben erhalten
hatten / und Se . Koͤnigl . Maj . zu Daͤne⸗

marck / Norwegen ꝛc. dieſem / gleich So⸗

dom zugerichteten / Orte ſolche Privilegien
zuvermehren gemeinet war / als ſolte ſolche

Tafel nicht allein wieder vernenert / ſondern
auch die Privilegien / an ſtatt geſchrieben / in

Silber gegraben worden.
Solche hohe Koͤnigl . Gnade erſtreckte

ſich / mit Außtheilung herrlicher Privilegien
auch uͤber andere mehr / und zwar vornehm⸗
lich uͤber die Koͤnigl . Reſidentz - Stadt Cop⸗
penhagen / in Anſehung daß die Buͤrger⸗

ſchafft ůͤnd Einwohner derſelbigen ſich / beydes
zeit waͤhrenden vorgedachten Krieges mit der

Kron Schweden / und denn auch / in dem ab⸗

gewichenen Jahre / bey Verwandelung deß
Succeſſive Wahl⸗Reichs in ein Erbreich / ſo
wol und getreu erwieſen hatte . Deßwegen
nun ließ der Koͤnig/ am24 . Junij / die Herrn

Burgermeiſter und Capitaͤne der Stadt zu

ſich auffs Schloß zur Tafel ruffen / und Koͤ⸗

nigltractiren / beſchenckte auch darbey einen

jeglichen von den Herrn Buͤrgermeiſtern mit

einer guͤldenen Kette und ſeinem und der Koͤs⸗

nigin Bildnuſſe auf J00 Reichsthaler werth /
deßgleichen einen jeden Capitaͤn mit einem

guͤldenen Gnaden⸗Groſchen / und uͤberreichte
ihnen dabenebenſt die fuͤr eine gemeine Stadt

und Buͤrgerſchafft zu Coppenhagenaufgeſen⸗
te Privilegien / alſo lautend :

Wir Friedrich der Dritte / von Gottes
Gnadenzu Daͤnemarck/ Norwegen / der

Wenden und Gothen Koͤnig / Hertzog zu

Schleßwig / Holſtein / Stormaren und

Beſchreibung
Daͤniſche

der Dit marſchen / Grafzu Oldenburg und

Delmenhorſt . Thun hiemit kundt vor Uns /

Unſere Erben und Nachkommende / Koͤnige

zu Daͤnemarck und Norwegen / wie daß

Unſere Koͤnigliche Reſidentz; Stadt Copen⸗
hagen in juͤngſter beſchwerlichen Kriegs ,
Zeit / abſonderlich in der harten / langwirigen

Belagerung / naͤchſt deß Allmaͤchtigen Gottes

gnaͤdigſter Huͤlffe und Beyſtand / ſich gegen

Uns und Unſerm Koͤnigl. Hauſe / Treu und

Gehorſam / gegen Unſere Feinde aber freudig

und tapffer / wie der itzigen Welt annoch wol

bekandt iſt / erwiſen : In Betrachtung deſſen /
damit ſolche ihre unterthaͤnigſt⸗ſchuldigſte
Treue und Tapfferkeit / zu ihrem ewigen

Ruhm / der Poſteritaͤt koͤnte notificiret wer⸗

den / und vorgedachte Unſere Koͤnigl . Reſi⸗
dentz⸗Stadt Copenhagen Urſach bekame /
ſelbige gegen Uns und lnſerm Koͤnigl . Hau —

ſe ferner zu continniren / auch zugleich den an⸗

deren Unſeren lieben und getreuen Untertha —

nen / in dergleichen Sachen ſich zutragenden

Fällen / ein herrlich Exempel der Nachfolge
vor Augen geſtellet wuͤrde / haben Wir ſelbige

Unſere Koͤntgl . Reſidentz⸗ - Stadt Copenha⸗

gen / und deren Einwohner / Geiſt und Welt⸗

lichen Standes / beydes itzt lebende / und denn

auch Ihre Nachkommende mit folgenden

Privilegiisallergnaͤdigſt angeſehen und begabet .
1. Coppenhagen ſoll eine Koͤnigliche

Reſidentz und freye Reichs⸗Stadt ſeyn und

verbleiben / auch zugleich vor einen freyen
Reichs⸗Stand angenommen werden : Und

wenn Wir gut befinden werden die Staͤnde

verſamlen zulaſſen / ſoll dieſelbe alsdann mit

deliberirẽ / und ihre Stimme neben anderen ge —

ben / in allem / was zu Nnferm beſten gereichen

koͤnne .
2 . Der Præſident / Buͤrgermeiſter und

Rath / ſamt der Bürgerſchafft / moͤgen zꝛ. auß

den beſten und vornehmſten Buͤrgern hiefiger
Stadt erwehlen / die zugleich mit dem Praͤſi⸗
denten / Buͤrgermeiſtern und Rath / der Stadt
und GemeineBeſtes / wie auch deren Einnah⸗
me und Außgabe / nach Gelegenheit der Zeit
beobachten / und darumb handlen und ſchlieſ⸗
ſen koͤnnen . Von gedachten 3z . Buͤrgern
moͤgen 2 . erkohren werden / welche nebenſt dem

Prãſidenten / und einemvon den Buͤrgermei⸗
ſtern / allezeit einen freyen Zutritt zu Uns ha⸗
ben ſollen / der Stadt und Gemeine Anligen
vor zutragen .

3. Die Stadt Coppenhagen und Chri⸗
ſtians⸗Hafen ſollen forthin allezeit eine von

den StapelStaͤdten in Seeland ſeyn / und

dieſe Freyheit haben / daß keine außlaͤndiſche
Kauffmanns⸗Wahren an einigen anderen

Ort in der Provintz / denn nur alleine zu ge⸗

dachten beyden Stapel⸗Staͤtten / ( deren wir

noch andere hernacher benennen moͤchten /)

moͤgen gefuͤhretwerden/ in welchen man alle

Wahren am eꝛſten aufflegen ſoll / und ſollen die

fremden wahren zum geringſten d. tage ligen /
ehe
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ehe ſie von dannen anders wo moͤgen transfe⸗
riret werden. Zu dem ſollen keine Wahren /
wem ſie auch zugehoͤren / auß Seeland an

fremde Orte Cohne allein von gedachten
Stapel⸗Staͤdten ) außgefuͤhret werden ;

Auß genommen / in der Einfuhr / Kaͤlck/ Stei⸗
ne / und Bauholtz / und in der Außfuhr / Ochſen
und Pferde / doch ohne einigen fernern Unter⸗
ſchleiff bey gebuͤhrender Straffe : Und ſoll den
kleinen Kauff Staͤdten in diſer Provintz ihre
Freyheit hiemit nicht weiter benommen ſeyn/
als daß ihnen keine Eln oder Außſchiffung /
nach oder von fremden Orten ſoll zugelaſſen
ſeyn/ ſondern ſie ſollen ihre Wahren nach ge⸗
dachten Stapel⸗Staͤdten in Seeland fuͤhren/
und von dannen wider ihre Notturfft holen /
worzu ſie auch kleine Fahrzeug gebrauchen moͤ⸗

gen . Hingegen ſollen die Einwohner der bey⸗
den Stapel⸗ Stãdten dahin bedachtſeyn ſich

mit gutem Vorrath von allerhand Wahre / derẽ
die Provintz beduͤrfftig / und zwar vor billigen
Preiß / zuverſorgen .

4 . Die Einwohner zu Coppenhagen
Geiſt / vnd Weltlichen Standes / moͤgen Ade⸗

liche lig ende Guͤter kauffen / und an ſich erhan⸗
deln / und was ihnen ſolcher Geſtalt / entweder
durch den Kauff / Erbſchafft oder Verpfaͤn⸗
dung kan zufallen / in gleichem / was ſie ſchon
fuͤr Bezahlung oder zum Unterpfand bekom⸗
men haben / es ſey entweder von dem Unſern
oder deren vom Adel / daſſelbe moͤtzen ſie / ihre
Kinder und Nachkommen allermaſſen mit

eben ſolcher Freyheit / als die vom Adel auff
dem ihrigen / laut ihrer Schedulenund Kauff⸗
Brieffe / haben und genieſſen .

J . Sie ſollen mit keinem fernern Zoll/
Acciſe oder anderen Aufflagen/ als denen vom

Adelgeſchihet / graviret werden .
6 . Die Einwohner zu Coppenhagen

ſollen hinfüro von aller Schatzung / Hof⸗und
andern Einquartirungen befreyet ſeyn / wie

auch von der Verpflegung der Soldaten / und

ſoll dagegen die Unterhaltung der nothwendi⸗
gen Guarniſon / undwasſonſten deß Reiches
Notturfft erfordert, / auß dem allgemeinen
Reichs⸗Ætatio genommen werden : Doch ſoll
in Kriegs⸗Zeiten der eine Stand gleich dem

andern die Laſt tragen / weil eines jeden Con⸗

lervation daran gelegen .
J . Alle auß dem Privat·Stande / Geiſt⸗

und Weltliche / ſie / ihre Kinder und Nach⸗
kommende / Buͤrger und Einwohner hieſiger
Stadt / ſollen nebenſt denen vom Adel gleich⸗

maͤſſigen Zutritt zu Ehren aͤmtern haben/ wo

ſie ſich durch ihre Capacitet und Qualiteten

8. Vonallen Wahren / die in diſer Stadt
ein⸗/und außgefuͤhret werden / ſie werden gleich
zu

der Cronen Nutz verkaufft oder nicht / ( es

ſey dann / daß wir ſie ſelber nach Außweiß un⸗

ſers Hand⸗Zeichens haͤtten verſchreibẽ 1525ſoll die itzt gewoͤhnliche HavensAcciſe auff der

Statt⸗Aeciſe⸗Buden / wie auch von allen
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Schiffen und Schuten iñerhalb der Reffs hals
Tonnen das gewoͤhnliche Haven⸗Geld der

Statt erleget werden . Doch die jenige Wahre /

ſo im Eingehen Acciſe gegeben haben/ ſollen im
Außgans frey ſeyn/ und ſoll unſer Zoͤllnerauff

der Zollbuden niemand vor dem außgehen ab⸗

fertigen / es werd dañ bewiſen / daß er wegen der
ſtadt / wievor gemelt / richtigkeit gemacht habe.

9 . Und damit obgedachte unſere Koͤnigl .
Reſidentz vndfreye Reichs⸗Statt Coppen⸗
hagen / ſamt deren Einwohnern / Unſere Koͤ⸗

nigl . Propenſion und Gnade deſto beſſer koͤñen

ſpuhren und in der That erſehen / wie daß wir

uns ihren Flor und Auffnehmẽ / nicht weniger /
als der andern Unſerer lieben und treuen Um

terthanen / laſſen angelegen ſeyn : Als habẽ Wir
ihnen Unſere Verlehnung Rothſchild / was

nicht ſchon anderen eingehaͤndiget oder ver⸗

pfendet iſt / ur ewigen Polleſſion und Eygen⸗
thum gegeben und verehret . Woruͤber wir ih⸗
nen ein richtig Land⸗Regiſter / und unſere
Schedul / mit eheſten wollen laſſen zuſtellen /

doch unſerer Souverainitaͤt wie auch unſern
Erben und Nachkommenden / als Koͤnigen zu

Daͤnemarck und Norwegen / ohne præ⸗

judit . Nur allein wollen wir uns und unſeren
Erben den Biſchofflichen Siß in der Stadt

Rothſchild / wie auch die Jagten und das

Boginsgehaͤge vorbehalten haben . Es wird

ihnen auch zugelaſſen die jentgen Guͤter /

welche von dem gedachten Lehn an andere ver⸗

pfendet ſind / laut deß Pfandbriefes / wieder

einzuloͤſen/ und/ gleichdem uͤbrigẽ/ zugenieſſen
und zubehalten ; Doch ſollen die Bauren ver⸗

pflichtet ſeyn / unſere / wieauch unſerer Gelieb⸗
ten Gemahlin und Kinder Bagage und Co⸗
mitat / wenn wir durch das dand reyſen / zu fuͤh⸗
ren / wie bißhero gebraͤuchlich geweſen .

10 . Die Helffte der Einkuͤnffte von dem
gedachten Rothſchilder Lehn ſoll zu der Stadt
Rathſtube und deß Magiſtrats reputirlichem
Unterhalt / und die andere Helfftezu der Stadt
policey und zu gemeiner Verbeſſerung ange⸗

wendt werden / woruͤber der Magiſtrat die dil⸗
poſition haben ſoll / damit ſelbige Verlehnung
alſo adminiſttiret und die Einkuͤnffte ſolcher
maſſen angeleget / auch unſere und die gemeine
Landſtraſſe dergeſtalt eben und gleich gehalten
werde / wie es zuverantworten ſtehet .

1r . Wir haben auch dieſe Koͤnigl. Reſi⸗

dazu Capables und meritiret machen werden .

dentz und freye Reichsſtadt mit einem Wapen
gnaͤdigſt angeſehen und begabtt / als wie der⸗
gleichen Priyilegien am beſten geziemen kan/
welches Wapenſie in allem ihrem thun brau⸗
chen ſoll und mag / wo und wenn ſie es noͤthig
erachten wird .

12 . Was ihnen ſonſt fuͤr Privilegia von

unſeren Herren Vorfahrern / Koͤnigen in Daͤ⸗

nemarck / und vor dieſem auch von uns / moͤ⸗

gen gegeben worden ſeyn/ wollen wir / wenn ſie
auff unſerer Erbgerechtigkeit / und den juribus
Majeſtatis und Souverainitatis zu keinem nach⸗
theilgereichẽ / hiermit contirmiret haben/ nicht

zwei⸗
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Beſchreibung5²²
zweiffelnd / es werdenja ſie/ ihre Kinder und

alſo confideriren ,daß ſie daher Urſache neh —

men werden / ihre beſtaͤndige/ unterthaͤnigſte
und ſchuldigſte Treue und Gehorſam gegen

uns und unſere Erben zu continiuren , und ſich

dergeſtalt / wie es ehrliebenden Erb⸗Untertha —

nen eignet und wol anſtehet / zu comportiten .

Da hingegen verbleiben wir ihnen allen und

ieden mit Koͤnigl. Hulde und Gnaden beyge!
than und gewogen . Gegeben auf unſerer Koͤn.
Reſidenz zu Coppenhags / den24. Jun. 661.

Wenige Tage heruach ließoffthoͤchſtge⸗
dachte Koͤnigl .Maj. auch die vom Adel zu ſich

auf das Schloß fordern . Weeſie nun alle in

wird auch

herrlich

priyilegiret

Abſchrifft
ſolcher
Privilegien
ſelbſten .

einem groſſen Saale verſammlet waren / kam

der Herr Reichs⸗Marſchall / und noͤthigte ſie

in einen andern Saal / darinnen der Koͤnig

war / worein ſie in ihrer Ordnung dem Herrn
Reichs⸗Marſchall nachfolgten / ünd den Koͤ⸗

nig ſtehend fanden / da denn der Herr Reichs⸗

Kantzler ein kleine Orarion that / des Inhalts :
Wie daß es ihnen allen bewuſt / daß Se. Koͤn .
Maj . ein Erbherr waͤre / hoffte / daß ſie alle mit

einander ſolches geſtehen wuͤrden ? Hierauff
überreichte der Koͤnig ihnen etliche offene

Briefe / darinnen ihre Adeliche Privilegien

enthalten waren in nachfolgenden Puncten .

Wir Frie derich der Dritre von Gottes

Gnaden / zu Daͤnemarck / Norwegen / der

Wenden und Gothen Koͤnig/ Hertzog zu

Schleßwig / Holſtein Stormarn und der

Dithmarſen / Grafe zu Oldenburg und

Delmenhorſt / Urkunden hiemit für Uns

und Unſere Erben / daß nach deme der Allge⸗
waltige Gott / der / nach ſeinem Goͤttlichen

Willen und Wolgefallen / alle Reiche und Re⸗
gimente / nicht allein ſtifftet / ſondern auch ſteu⸗

ret und regieret / durch ſonderliche Providenz

es ſolcher maſſon dirigiret / daß unſere getreue

und liebe Unterthanen von allen Staͤndenun⸗
ſers ReichesDaͤnemarck fuͤr einiger kurtz ver⸗
wichenen Zeit/ fuͤr ſichund ihre Nachkomende

uns und unſerm Koͤnigl . Hauſe Maͤnn⸗ und

Fraͤulicher dinie conteriret und uffgetragendie

Erb⸗Gerechtigkeit uͤber die Reiche Daͤnemark

und Norwegen / und zwar ſolcher geſtalt / daß
die Wahl⸗Gerechtigkeit / derenſichdieStaͤnde

in Daͤnemarck bißhero gebrauchet / nach die⸗

ſem gänßlichcaſſiret und annullirt ſeyn ſollen /

dannenhero ſie auch die ſo genandte Handve⸗

ſtung und Capitulation / ſo bey Antretung un⸗

ſer Koͤn. Regirung wir ihnen gegeben / uns

wiederum uͤberantwortet / und zugleich damit

dieſelbe caſſiret / annullirt / krafftloß/ und gaͤntz⸗
lich zunichte gemachet / um dadurch

55
unter⸗

thaͤnigſte Devotion / Inclination / Treue und

Liebe gegen uns und unſer Koͤnigl. Hauß / in

Betrachtung unſer im vorigen Kriege außge⸗
ſtandenen Gefahr und Beſchwerde / wie auch
groſſenUngemachs undFuͤrſorge / dieſesReich
hinwiederum in einen guten ruhigen Stand

zu ſetzen/ ſehen zů laſſen . Welches alles wir dañ

—

Nachkommendedieſe Noͤnigl. Begnadigungẽ

mit hoher Koͤn. Gnade und Gůte angenom̃en /
abſonderlich / weileinem ĩedenbekant/ und un⸗

ſere getreue Staͤnde ſolches auch zu ihrem

Nachtheil ſattſam erfahren / wie die vorige Re⸗

girung / da ſie noch in obgemelder Handveſtütz
und Wahl⸗Capitulation beſtanden / unſern
Koͤn. Reichen und deroſelben angehoͤrtgen
Provintzien und Landen/ nicht alleine zu keinem

Aufnehmen / Flor oder Wolſtande / gedeylich

geweſen / ſondern vielmehr dagegenunteꝛſchie⸗
dene Confuſiones / und bey den meiſten Theilẽ
der Staͤnde und Unterthanen / groſſeBeſchwe⸗
rung / Klage und innerliche Jaulotie verurſa⸗

chet und erreget . Welchem Unheil weiter und

hernachmals vorzukommen / das gemeine Be⸗

ſte auch deſtomehr zu befoͤrdern/ dieſe Veraͤn⸗

derung unumgaͤnglich / von den faͤmmtlichen
Staͤndenbewilliget / fuͤꝛgenommen und vollen⸗

zogen / deme zu folgen ſeynd wir auch allergnä⸗

digſt dahin bedacht geweſen / welcher geſtalt un⸗

ſere liebe getreue Stände / mit geziemenden /
aber doch unſerer ErbGerechtig keit zu Daͤ⸗

nemarckund Norwegen ſo wol / als dem ge⸗

meinen Beſten allerdings unpräjndicirlichen
Privilegien auß Koͤnigl. Clementz / Guͤte und

Gnaden koͤnten begabet / und verſehen werden ;

deßwegen wir dann auch den Adelichen Stand

abſonderlich auf ihr unterthaͤnigſtes Anſuchen
und Begehren mit nachfolgendenPrtvilegien
begnaͤdiget und begabet .

Erſtlich concediren / geben und goͤnnen wir

gnaͤdigſt denen vom Adel hinfuͤro das Jus vitæ

& necis , uͤber ihre Unterthanen und Bauren /
doch daß ſie damit nicht anders als nach Ge⸗

brauch der gemeinen Land⸗Rechten verfahren .
2 . Unſere Bediente ſollen deren vom Adel

Unterthanen nicht im geringſten zu moleſti⸗

rẽ/ oder ichtswas mit denſelbẽ zů ſchaffen habẽ.
3. Sollen ſie mit keinen Schatzungen oder

Aufflagen beſchweret werden / es ſey dann daß
unſere / unſers Koͤnigl .Hauſes / oder unſerer
Unterthanen Wolfahrt ein ſolches erheiſche .

4 . Fuͤrters ſo genieſſen die vom Adel dieſel⸗
bige Freyheit mit Jagen und Fiſchẽ auf ihrẽ ei⸗
genẽ Guͤtern / uñ dazu gehoͤrigẽGehoͤltzẽ uñ Fi⸗
ſchereyen in dem Lande uñ an dẽ Oertern / wo⸗

ſelbſt vor dieſem mit recht genoſſẽ oderin Beſitz
gehabt / oder ins kuͤnfftige beſitzen und bekomen

moͤchten/ dergeſtalt / daß ihnen weder von uns

noch unſern Bedienten einige Verhindernuß
darinnegeſchehen ſol . Auff den in unſere Wild⸗
bahnen belegenen Guͤtern aber ſoll ihnen keine

Jagt bewilliget odergeſtattet ſeyn/ maſſenwir
ſelbige von uns allein wollen voꝛbehalten habẽ.

5. Die Jura Patronatus welche die vom Adel
vor Alters ihnen durch Recht erworben und zu

wege gebracht / auch bißhero ohne Klage und

Anſpruch genoſſen/ ſolleihnẽ noch ferners weit
mit dem Bedinge gegoͤñetund zugelaſſẽ werdẽ/

dz ſie die Kirchẽ / ſie uͤber welche ſothane Iuta be⸗

ſitz / ſowol an Gebaͤuen als anderẽPertinentiẽ
verantwortlich conſervirẽ / uñ ſolches bey Ver⸗

luſt dieſer hohen Authoritaͤt und Begnadigůg .

6, Die——

—
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6 . Die Adelichen Unterthanen ſollen auch

hinfuͤro mit dem Außſchuß nicht mehr beſchwe —
ret werden / ohne in calu neceſſitatis , und

wann ſie es Gefahr halben fuͤr rathſam befin⸗
den .

7. Die vom Adel genieſſen auch die præce⸗

dentz vor allen andern Staͤnden / doch ſeynd
hierunter nicht gemeinet unſere Bediente /

die / ob ſie gleich nicht vom Adel / doch fuͤrnehme
Chargen bedienen / wovon wir uns auch eine

gewiſſe Verordnung zu machen vorbehalten

haben .
8. Imgleichen ſollen die vom Adel Zutritt

zu Ehren⸗Aemptern und beneficüs haben /
nachdeme ſich ein jeder darzu qualiliciret ge⸗

macht haben wird .

9 . Ein jeder vom Adel ſoll und mag ſein

Pfand von Cron⸗Guͤtern ſo lange / bißes wie⸗
derumb eingeloͤſet / behalten / ſolches auch nach
Einhalt deß Pfand⸗Brieffs genieſſen und ge⸗

brauchen .
10 . Wann jemand vom Adel in unſeren

Geſchaͤfften reyſet / oder ſonſt in unſeren Com⸗

miſſionen gebrauchet wird / ſoſollen ihm die

billigmaͤſſige Unkoſten erſtattet und gut ge⸗

than werden .

1I . Wann ſich zutruͤge / daß einer vom Adel
in unſeren Kriegs⸗Dienſten gefangen wuͤrde/
ſo ſoll er durch unſere Mittel wieder rantzioni⸗
ret und auff freyen Fuß geſtellet werden .

12 . Keiner von Adel ſoll verbunden ſeyn/ in
unſeren Kriegs⸗Dienſten auſſerhalb Reichs
ſich zu begeben / wo er nicht ſein Tractament

gleich anderen geworbenen Officirern nach ſei⸗
ner Charge genieſſet .

13 . Keine Adeliche Perſon ſoll an Ehren
oder Leben condemutret werden / ohne allein

von uns und unſerem hoͤheſten Gerichte / hier⸗
unter aber werden mit nichten gerechnet die

ſich unter der Mlitie oder auff der Flotte be —

finden / welche den Kriegs - und Ammirali⸗

taͤts⸗Rechten / Vermoͤge ihrer Beſtallungen /
unterworffen verbleiben ; Die hoͤchſten Mili —

tair - Bedienten außgenommen / auff dero Eh⸗
re und Leben wir ſelbſten mit unſerm hoͤheſten
Gerichte ſprechen und urtheilen wollen .

14 . Kan keiner vom Adel/ ſeines Verbre —

chens wegen / in gefaͤnglich Hafftgenommen
werden / ſondern muß nach geſtelleter genuͤg⸗

ſamen Caution zur Stelle bleiben . Eswaͤre
denn Sache / daß das Verbrechen ſeine Ehre
oder Leben betraͤffe / auff welchen Fall ſothane
Caution nicht mag ſtatt finden oder zugelaſſen
werden .

15 . Soll auch keine Adeliche Perſon / eini⸗

ges begangenen Fehlers halben / zum Verluſt
Ihrer Guͤter verurtheilet werden / ſondern
ſelbige ſollen an ihre naͤchſte Erben verfallen /
ohnedie da befunden werden / daß ſie Crimen

læſæ Majeſtatis committiret oder begangen /
oder ſich dermaſſen hoͤchlich verſehen haben /
daß von uus und unſerem hoͤchſten Gerichte
ein ſolcher zum Verluſte ſeiner Guͤter erkandt

und condemniret werde /bey welchen geſtalten
Sachen Haab und Güter alleine Unſerm Koͤ

nigl . Fiſco ſollen verfallen ſeyn .

16 . Die vom Adel ſollen vor Gewaltge⸗
ſchůtzet und gehandhabet werden.

17 . Die vomAdel ſollen auch nicht von ih⸗
rem Judice ordinario gezogen werden .

19 . Ob gleich geſtrandete und geſcheiterte
Schiffe / ſo ans Land treiben / wennihnen nie⸗

mand folget / oder zu gebuͤhrlicher Zeit ſich an⸗

gibt / uns zuſtehen / alldieweil alle Strande

unſeres Reiches uns zugehoͤren / ſo haben wir
dochſolches / ohn Anſehen deſſen / auß Koͤnigl .

gnaͤdigſt bewilliget / ſothane Schiffe zu genieſ⸗
ſen / die da vor ihre eigene Gruͤnd und Boden

ſtranden / daß ſie damit /nach den See⸗

Rechten verfahren / daferne ſie ſich dieſer ho⸗
hen Begnaͤdigung nicht wollen verluſtig ma —

chen .

19 . Die Freyheit der Ochſenſtaͤllunge
ſoll Unſeren vom Adel auff ihren und ihrer
Unterthanen Guͤternzugelaſſen werden / doch
Unſere Gerechtigkeit Uns vorbehalten .

20 . Soll denen vom Adel auch vergoͤnnet
ſeyn Handel und Wandel zu treiben / doch
daß Un ſere Gerechtigkeit hiedurch nicht ver⸗

letzetwerde / noch den Staͤdten in ihren billi⸗
gen Traficquen und Nahrungen einiger
Schade oder Hindernuͤß geſchehe / abſonder⸗
lich ſo weit ſolches denen in vergangenem
Kriege Coppenhag en und Chriſtians - Hafen
gegebenen Stapel⸗Staͤdts⸗Privilegien / nicht
zu præjuditz oder Nachtheil gereiche /wor⸗

unter auch ſollen verſtanden zwerden /die

Stapel⸗Städte ſo wir kuͤnfftig imReiche ver⸗

ordnen moͤchten.

21 . Kompt einer vom Adel auff Parole
zu Uns / ſo ſoll und mag er ſothaner gegebenen
Parole ungehindert genieſſen / doch ſoll er

darnach verbunden und pflichtig ſeyn / vor

uns und unſerm hoͤchſten Gerichte ſeine Sa⸗

chen zu verantworten .

22. Die Bierkerichte / ſo die vom Adel ihnen
rechtmaͤſſig von Alters her erworben und zu⸗

wege gebracht / und biß daher ohne Anſpruch
genoſſen / ſollen ſie noch fuͤrters genteſſen .

23 . Und damit die vom Adel deſto beſſer
unſere Koͤnigl . propenlion ſpuͤhren koͤnnen ;
So haben wir fuͤr uns und unſere Koͤnigl .
Erben ihnen und ihren Nachkommenden die

Bürde / damit ihre Unterthanen bißhero uns

verpflichtet geweſen / unſere und unſerer lieben

Gemaͤhlin Baͤgagi zufuͤhren/ erlaſſen .
24 . Weiters haben wir den Roß⸗Dienſt /

ſo den vom Adel bißhero nicht geringe Unko —

ſten und Beſchwerunge gemacht / denſelben
auß ſonderbarer Gunſt und Gnade 10 . nach —

folgende Jahre erlaſſen / daß ſie mittler weile

damit nicht ſollen gravirt oder beſchweret wer⸗

den / nicht zweifflend / ſie je dieſe unſere hohe

RXoͤnigl .

ISC1 .

Gnade und Clementz denen von Adelen aller⸗
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Koͤnigl . Gnade mit ſchuldigſter Unterthaͤnig⸗
keit dermaſſen werden erkennen / 0hoͤchſter und muͤglichſter maſſen ſich befleiſſi⸗
genund angelegen ſeyn laſſen werden / ſolches
gegen uns und unſeres Koͤnigl . Hauß mit ge⸗

buͤhrlichſtem Gehorſam und ſchuldigſter Treu

hinwiederumb verdienen . Dagegen wir ihnen
allen und jeden mit Koͤnigl . Hulde und Gnade

zugethan und gewogen verbleiben . Gebenauff
unſerer Koͤnigl . Reſidentz zu Coppenhagen /
den 10 . Julij Anno 1661 .

So weit auch dieſe Privilegien fuͤr die

vom Adel . ]
Die vom Adel antworteten auff das hin⸗

wiederumb mit einer kleinen Oration , wuͤn⸗

ſchten damit dem Koͤnigealles Gluͤck und allen

Segen / und giengen alſo in voriger Ord⸗

nung / wie ſie kommen waren / mit Paucken und

Trompeten wieder von dannen / in noch einen

andern hierzu zubereiteten Saal / allwo ſie zu

Tiſche geſetzt und koͤſtlich tractiret wurden .

Ein paar Tage hernach / und zwar / den 12 .

Julij / hatte der Koͤnig auch die Geiſtlichen

Staͤnde und die 32 . Aeltermaͤnner der Stadt

Coppenhagenbey ſichauff dem Schloſſe / de⸗

nen Se . Majeſt . auff gleiche Art ihre Privile⸗
gien einhaͤndigte / und ſie darnach tractirte .

Hierzwiſchen gab Seine Majeſt . auch den

Tartariſchen Geſandten die letzte Audientz /
und ſchickte ſie mit ſchoͤnen Kleidern / als den

Haupt⸗Abgeſandten mit gelb⸗atlaſſenen / die

Diener aber ſonſten mit gelbl⸗ - Seydenen Un⸗

ter⸗ und mit roth⸗Scharlackenen Ober⸗Roͤ⸗
cken / wieder fort .

Gantz Coppenhagen / wie auch der ge⸗

ſampte Koͤnigl . Hof / ſtund faſt zar

wegen einer unverſehenenZeiteng / daß d
Schweden in Hollſtein eingefallen 0
welche daher ruͤhrte :Es ward auß Hollſtein
durch Ordinantz⸗Reiter von einem Ortezum
andern ein Schreiben an den Feldherꝛn Schaͤ⸗
chen daher nach V805darbey Befehl gegeben / ſolches Tag und

Nacht fortzuſchaffen . Wie nun der letzte Rei⸗

ter von Rothſchild ab / nach verſchloſſenen
Thoren / vor die Stadt Coppenhagen kam /
und eilends hinein begehrte / ſagend / daß er ein

ſolches Schreiben bey ſich haͤtte/ ward er von

einigen Buͤrgerngefragt / wases doch neues

bedenten moͤchte ? Der Reiter gab zur Ant⸗

wort : Er wuͤſte es zwar eigentlich nicht / jedoch
aber muͤßte es was ſonderlich es auf ſich haben .
Vielleicht ( fragtendie Buͤrger weiter)ſind die

Schweden in Hollſtein eingefallen „Dergei⸗
ter bejahete ſolches auß ſelbſt eigener Einbil⸗

dung/ und ſagte / ja/ es muͤßte dieſes ſeyn . Mit

ſolcher Zeitung nun ward A50 die gantze

Stadt und der Hof erfuͤllet / ohne daß man zu

der Zeit wußte / woher ſolche Nachricht kom⸗

men waͤre. Ja es ward der Koͤnigl . Schwedi⸗
ſche Reſident zu Cronenburg / Herꝛ Duwal /
deßwegen auffs Schloß geholt / und darumb

Beſchreibung Daͤniſche

g·darwider chun mußte . Als nun zween Tage
hernach die Hamburger P oſt ankam / und von

dergleichen nicht das geringſte zu ſagen wußte /

ward dißfalls ſcharffe Naͤchfrage gehalten /
und endlich der Grund erkuͤndiget / ſo dann der

Reiter alſobald eingeholet / und in den blauen

Thurn geſetzt / aber nicht lange darinnen ge⸗

ſpeiſet / ſondern ohne Naſe und Ohren deß
Landes verwieſen ; Und das war ſein Botten ,

Lohn . Noch haͤrtereund ſchwerere / ja garLe —

bens⸗Straffe wurde den jenigen
welche

einige
Pasuilen oder Schimpff⸗die

der auff den ee R entgen Sehrde⸗
den oder die ſeinige in dieſe
march und Norwegen würden ſehen oder

hoͤren laſſen / ſo daß man jetzt auff alle Weiſe
zwiſchen den beyden Dattonen den Daͤnen
und Schweden / gute Freundſchafft zu pflan⸗
ßen ſuchte .

Erſtgedachtes Koͤnigreich Norwegen
für den Koͤnigl . Kron - und Er b Printzen in

Pflicht zu nehmen /
6855

Koͤnigl . Hoh⸗
heit / am 24 . Julij / voi
dahin ab / insBeg glereung deß Heren Reichs,
Schatzmeiſter Seeſtaͤdts / Herꝛen Kantzler

Rentzes / Herꝛn Heinrich Bielkens / Herꝛn
Ertzbiſchoffs / zween Kammerherren / J . Hof⸗
Junckern / und eines Doctoris Medicinæ ;
Unter Weges aber ſprachen ſie zuvor zu Hel⸗
ſingoͤr ein / und legtenbey de

Schwediſchen Reſidenten eine Viſite ab / wor⸗

auff derſelbige ſichan das Reyſe — 5 die

enee lieſſe / um

Sr . Koͤnigl. Hohheit zu dero vorhabenden
Reyſe Gluͤck zu wuͤnſchen/ allwo er mit drey⸗
facher Daͤniſcher Loſung empfangen / darnach

nebenſt dem Hollaͤndiſchen Reſidenten zur

Tafel genoͤthiget / und bey dem Abfahren mit
einer doppelten Salve auß g635

m Geſchüuͤtze

wiederumb beehret ward . Nach glücklicher
Ankunfft zu Chriſtiania lieh Se . Koͤnigl .

Hohheit Sonnabends / den 3r3 . Auguſtt / durch

zween Herolden / bey Heerpaucken und Trom⸗
peten⸗Schall/ den zukuͤnfftigen Moneag /⸗ als

den 5. 15 . Aug . zu dieſem Gepränge offentlich
außruffen / an welchem denn auch alles voll⸗
bracht wurde mit nachbeſchriebenen Ceremo⸗

nien . Das Theatrum , oder Gerüſte / auff wel⸗
chem die Huldigung geſchehen ſolte / war an

und fuͤr ſich ſelbſten in z. Abſaͤtze getheilet / roth
angeſtrichen / und auch gantz mit rothem Tuche

uͤberzogen . Unter einem Him̃el ſtund ein roth⸗
ſammeter Stuhl mitſilbernen Franſen / und
das gantze Geruſte war mit roth⸗angeſtriche⸗
nen Spaniſchen Reitern außwendig umbher
beleget / und auff deſſen rechter Seite hielt eine

Compagnie zu Pferde mit einem Heerpaucker
und 6 . Trompetern / ohne diſe aber ſtunden auf
beydenSeiten / wieauch auff beyden Seiten der

Bruͤcken / worauff man zu dem Gerüſte gieng /
die Mußquetirer im Gewehr .Die hohen Her⸗
ren Raͤthe verſammleten ſich/ ſampt der Rit⸗
terſchafft / zwo ſtunden vor Mittage / auff

Reich
en

Dane⸗

befragt / welcher dann ſtarcke Verſicherung

dem

Coppe nhag en auff
e0nus rey
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dem Schloſſe in dem taͤglichenSaale / die Geiſt⸗
lichen ſampt den Gelehrten in der Kirche / der

Staͤdte Deputirten auff dem Rathhauſe / und
die vom Bauren - Stande auff dem Marckte .

Die unadelichen Staͤnde wurden vornen an

durch ihre darzu verordnete Marſchaͤlle zu dem

Geruͤſte gefuͤhret / undzwar die Geiſtlichen wie

auch die Gelehrten zur rechten Hand iñerhalb
den Spaniſchen Reitern / die Deputirten von

den Staͤdten aber zur kincken / und die vom

Bauren - Staͤnde auſſerhalb den Spaniſchen
Rettern geſtellet . Als dieſes geſchehen / fieng ſich
die rechte Proceſſion mit dem Koͤnigl . Kron⸗
und Erb⸗Printzen an in foldender Ordnung —
1. Kam eine Fahne Fußvoͤlcker vorherz2 . Folg⸗
ten die Heer⸗Paucken und 8. Trompeter ; 3.
Die beyden Adeliche Marſchaͤlle / als Preben
von Ahnen / und Henrich Belau / jeder mit

einem mit Silber beſchlagenemStabe ;4 . Dte
Norwegtſche Ritterſchafft und die vom Adel ;

J. Die Haupt⸗Marſchaͤlle / Namens Erich
Banner / und Chriſtian Lindenau / auch
mit ſolchen mit Silber beſchlagenen Staͤben ;
6. Die Hof - und Cantzeley⸗Junckern ; 7.

Zween Koͤnigl . Herolden in dero gewoͤhnli —
chem Habit mit ſilbernen Sceptern ; ; 8. Sr .
Koͤnigl. Hohheit Hofmetſter allein ; 9 . Se .
Koͤnigl. Hoheit / der Kron⸗ und Erb⸗Printz /
in eigener Perſon/ unter einem roth⸗ſammeten
Himmel / welchen von 8. vornehmen Herren
trugen / als : r . General⸗Major Reichwein /
2. Henrich Roſenwinge / z. Obriſter Otto
Schade / J . Obriſter Friedrich Gerſtorff /
Johann Friedrich Marſchall / 6 . Pro⸗
ſtruppe Gedde/ / Knud Schinckel / und

8. Toͤnnils Witfeld ; Neben her giengen
auch ſo viel Trabanten / deßgleichen die Pa —

ſchen und Lackeyen / und zwar je ein Paſche
und ein Lackey umb denandern . Daͤnn folgte
10 . der Herꝛ Reichs⸗Schatzmeiſter und der

Her : Reichs - Cantzler von Daͤnnemarck ;
II . Her : Niels ( Nicklas ) Troll und Her :
Heinrich Bielke ; 12 . Der Her : Reichs —
Marſchall / der Herꝛ Cantzler von Norwe⸗

gen / und der Her : General Ahlefeld ; So
dann 13 . der Herꝛ Ertz Biſchoff / und der Herr
Kalnmer⸗Rath Bulichius. Im hinauffgehen
auff das Geruͤſte theilten ſich die beyden dand⸗
Marſchaͤlle / und nahm der eine ſeinen Platz
zur Lincken / der andere aber zur Rechten / zu⸗
ſampt der Ritterſchafft und denen vom Adel /
ſo ihnen nachfolgten . Die zweene Haupt ;
Marſchaͤlle ſtellten ſich mit dem Hofe zuſam⸗

men zur lincken deß Stuhls ; Die beyden He⸗
rolden ſtunden gegen einander uͤbernicht weit
vom Stuhle / und die obgenaͤnten Herren hiel⸗
ten den Himmel über Se Koͤnigl .Hoheit/ die
Trabanten aber nahmen ihren Platz an der

Treppe / und verwachten die Auß und Lin⸗
gaͤnge / als 4 . in der Mitte / und auffjeder Seite

— — —

zweene / deßgleichen blieben auch die Paſchen
und Lackeyen mitten im hinauffgehen und zu
beyden Seiten ſtehen / worauff endlich die

Denckwuͤrdiger Geſchichten .

hohen Herren geaͤthe und Commiſſarien / zur 166̃ .

rechten deß Stuhls tratten .
Nachdem ſich nun Se . Koͤn gl . Hoheit auff 5 5

den Stuhl niedergelaſſen / und jeglicher Printzen
Stand ſeinen Ortelngenommen hatte / tratt wird in

der Herꝛ Reichs - Cantzler von Daͤnnemarck Norwegen

hervor / und that eine zu ſolchem Vercke / ſich gehuldiget .
wol ſchickende Oration . Wie die zu Ende / legte
erſtlich der Her ? Cantzler von Norwegen /

Offue Bielke den Eyd in gewoͤhnüuͤcher
Form ab / und kuͤſte darauff Sr. Roͤnigl . Hoh⸗
heit die Hand / welchem dann alſo alle Staͤnde/
wie ſie von dem Secretario hinauff geruffen
wurden / nachfolgten .

Als ſoſches geſchehen/ kehrte die gantze Ver⸗
ſammlung in obgemelter Ordnung und Pro⸗
leſſion wiederumb nach dem Schloſſe zu / da
dann der Stuhl / auff welchem Se. Koͤntgl.

Hoheit geſeſſen / dem Herꝛn Hofmeiſter / zum
Gedaͤchtnuͤß/ nach Hauſe getragen / und das
Tuch vom Geruͤſte ohn Getuͤmmel gantz ab⸗
genommen / und unter die Soldaten außge⸗
theilet ward / das Geruͤſte aberblieb unverſeh⸗
ret ſtehen .Auffden Abend wurden alle Staͤnde
in dem Schloſſe tractiret / und kamen etwan
2 . Cavalliere an Sr. Hohheit Tafel zu ſitzen /
welche denſelbigen erſtlich deß Koͤnigs / und
darnach auch der Koͤnigin Geſundheit zu⸗
tranck / wobey abſonderlich die groſſen Stücke
ſich luſtig hoͤren lieſſen . Zum Beſchluß ward
ein Feuerwerrk / in Geſtalt eines Caſtels / vor
dem Schloſſe / angezuͤndet/ worinnen die Untu⸗
genden / welche die Tugenden beſtritten / gegen
denſelbigen aber unten ligen muſten / vorge⸗
ſtellet wurden .

Nachdem nun Se. Koͤnigl. Hohheit auch in

anderen Sachender Regierung halben alle gu⸗ Eehe
te Anſtalt machen laſſen / kehrte man die Segel gen .
wiederumb gegen Daͤnnemarckzu / allvo Se .
Koͤnigl . Hohhett mit der Geſellſchafft gleichs⸗
falls ſehr praͤchtig in die Staͤdt Coppenha⸗
gen eingeholet ward . Alſo fuͤhrte man indeſſen
einsmals einen Capitaͤn / ſo etliche Schmaͤh⸗
worte gegen Ih . Mai . die Koͤnigin außgegoſ —
ſenhatte / hinauß uñ ſtellte ihnvordas Kriegs⸗
Recht / welches demſelben das Leben abſprach /
das ihm abet die Koͤnigl . Gnade wieder gab :
Deun wie er ſchon in Kreyſe war / und auch
allbereits nider gekniet hatte / und jetzt den toͤdt⸗
lichen Streich erwartete / ward ihm von wegen
hoͤchſtgedachter Maj . der Koͤnigin Gnade an⸗

gekuͤndiget / und nur auff eine gewiſſe Zeit das
Land zu melden aufferlegt .

Aber bey dem unvermeidentlichen und all⸗ General —

gemeinen Menſchen⸗Wuͤrger / dem Tode / war MajorEg⸗
für den alten und umb die Kron Daͤnnemarck gerich ver —

wol verdienten Heren General⸗Major Egge⸗ ſtirbt .

rich keine Gnade mehr uͤbrig / ſondern dieſer
mu ſte endlich jenem die Schuld der Natur be⸗

zahlen / durch deſſen toͤdtlichen Hintritt die
Commandanten - Stelle in der Koͤnigl. Reſi⸗
dentz⸗Stadt Coppenhagen verlediget / ſein

8 Ruhm
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Ruhm aber mit nichten zugleich auß den Ge —

muͤthern der noch Lebenden geriſſen ward :

Denn von ihm hieß es :

vivit poſt funera virtus .

Und zu unvergeßlichem Andencken ſeines

ruͤhmlichen Wolverhaltens wurden ihm zu

Ehren dieſe Reimen auffgeſetzt :
Der in dem Norden⸗Sturm / gleich wie ein

Eychbaumſtand /

Und ſelbſt bey ſeinem Feind allzeit ſein

Ehre fand /
Ligt durch ſein Alterthum nunmehr allhie

gefaͤllt/
Hingegen ſchallt ſein Lob durch alle Nor —

den⸗Welt .

Von Geburt her war der ſelige Her : Gene⸗

ral⸗Major zwar von geringer Ankunfft / aber

umb ſeiner tapffern Thaten willen/ ſo er in al⸗

len Kriegs , Begebenheiten bewieſen / ward er

von Sr . Maj . dem Koͤnige / nur noch etliche

Tage vor ſeinem Ende / geadelt und ihm ein
ſolches Wapen gegeben als : Zwey Creutz⸗

weiſe im blauẽ Felde uͤber einander geſchraͤnck⸗
te Meſſingfarbige Stuͤcke mit den Mund⸗doͤ⸗

chern empor gerichtet / woruͤber ein offener
Helm / mit einer halb rothen und halb gelben
Helmdecke / ſo die Koͤnigl . Lberey iſt / oben auff
dem Helm 2. weiſſe Fluͤgel/ und in einem jegli⸗
chen 3. guͤldene Sternlein / hinter den Fluͤgeln

aber 4 . ſchwartzeFaͤhnlein mit weiſſenCreutzen /

anzuzeigen / daß er unter der Koͤnigl . Armee

das ſchwartze Regiment commaͤndirt gehabt .
Alſo pflegt die Tugend tapffere Gemuͤther/ die
ihr treulich dienen /mit Ehr und Ruhm zu kroͤ⸗

nen / und ſolcher Geſtalt kam dieſes Mannes

Ehre noch auff ſeine Nachkommen .

Dingegenbringt die Untugend / die ihr zu

Dienſten ſtehen/ offtermals umdeib undeben /
und beſchmitzt noch darzu ihren Namen mit

unaußloͤſchlicher Schande / ſo daß manchmal
auch die Nachkoͤmlige die Schandmaͤhler da⸗

von nit außwiſchen koͤnnen / welchem allem zu

entgehen Kaye Luͤcke / ein vornehmer vom

Adel / Teutſchen Gebluͤtes / Obriſter/ uñeiner
von den reichſten in Daͤnnemarck / ſich bey Zei⸗
ten auß dem Staube machte / weil es jetzt nuß⸗
brach / daßer vor diſem wider Ih . Maj . die Koͤs⸗

nigin unverantwortliche Sachen geſchrieben
haͤtte . Nichts deſto weniger ward ſein Verbre —

chen doch vor Gerichte gezogen / und er / dieweil

er mit ſeiner eigenen Hand und Siegel ſolchem
nach freywillig bekant / daß er ein Erimen læſa

Majeſtatis begangen / und deßwegen billich ſei⸗
ne Ehre / ſeinen Leib/ ſein deben und Gut ver⸗

brochen haͤtte/ und allerunterthaͤnigſt um Gna⸗

de gebeten hatte / auff ſolche ſeine eigene Be⸗

kantnuͤß / von demGeneral⸗oder Reichs-Fiſcal
vox dem hoͤchſten Gerichte angeklagt / und hier⸗
auff von dieſem wider den gedachten Kay Luͤ⸗

cke / alldieweil er unerachtet aller citationen nit

erſchienen / von Rechts wegen ein ſolches Ur⸗

theil geſprochen und erkannt / daß beſagter

Beſchreibung Daͤniſche

Kaͤy Luͤcke erſtlich von ſeinen Adelichen

Ehren und Wuͤrden ſolte entſetzt / deſſen
Schild und Helm / doch allen anderen

( außgenommen ſeinen Rindern nicht ) ſo
ſolche Wapen fuͤhrten / ohne Nachtheil

und Schaden / durch den Hencber zerbro⸗
chen und auß dem Fenſter geworffen ;
Nachgehends ihm ſelbſten / wenn man

denſelbigtn perſoönlich bekommen koͤnte/
ſeine rechte Hand / mit welcher er ( uner⸗
achtet der unterſchie dlichen dem Koͤnige
und dem Koͤnigl . Hauſe geleiſteter Eyde )
das obberůhrte Crimen geſchrieben / leben⸗

dig abgehauen / ſo dann der ůbrige Leib

enthauptet / und der Ropff ſampt der

Hand / anderen zur Abſcheu / auff einen

Pfahl geſetzt / auch uͤber das alles ſeine
Haab und Verwoͤgen / ſo wol beweg⸗ als

unbewegliche Cuͤter / ſo viel deren ihm
zugehoͤrten / von dem Koͤnigl . Filco einge⸗
zogen / die Vollſtreckung deß eimmal ge⸗
fellten Urtheils aber / dafern er / Kay Lu⸗

cke/ in eigener Perſon nicht zu bekommen
waͤre / an ſeinem Buͤldnuůß durch den

Scharffrichter verrichtet werden .

Kay Lůcke blieb einmal auß/ und das hoͤch⸗
ſte Gerichte bey dem außgeſprochonen Urtheil /

darumb uͤberlifferte / am4 . 14 . Septemb . der

Herold deſſelbigen Wapen offentlich dem

Scharffrichter zu ſeinen Haͤnden / in Gegen⸗
wart deßhoͤchſten Gerichts / welcher es zu Bo⸗
den ſchmieß / hernach gantz in Stuͤcke zerbrach /
und letztlich vom Gerichts⸗Saale zum Fenſter
auff die Gaſſe hinauß warff . Den folgenden
Tag drauff muſte ſein Buͤldnůß herhalten / wel⸗
ches man von Holtz und Wachs in Lebensgroͤſ⸗
ſe hatte machen und ordentlich anziehen laſſen :
Vornen auff der Bruſt ſtund ein gantzer Bo⸗

gen Papier / und auff demſelben mit groſſen
Buchſtaben geſchrieben : Kaͤy Lůcke verur⸗
theilt vor dem hoͤchſten Gericht alſo ge⸗
ſtrafftzu werden/ propter Crimen læſæ NMa-

jeſtatis . Dieſes Buͤldnuͤß ward alſo in ſolcher
Geſtalt durch die Henckersknechte / auff einer

Schleiffe / vom Schloſſe nach dem Richtplatze
vor der Boͤrſe gefuͤhret / demſelbigen allda die

rechte Hand und der Kopffabgehauen / beyde
auff einen Pfahl geſteckt / und der Leib unter den

Galgen geworffen / bey welcher EReecution das

gantze Koͤnigl. deib⸗Regiment zu Fuß / zuſampt
der Leibwache zu Roß im Gewehr auffwartete .
Der Coͤrper von deß gedachten Kay kuͤckes
Statur wurde hierauff etliche Tage in deß
Scharffrichters Hauſe behalten / und vor Geld
gezeiget / nachgehends aber unter den Galgen
begraben / und der Kopff mit der Hand vom al⸗
ten Marckte abgenommen / und beym Galgen
auff einen Pfahl geſteckt.

Hierzu brachte den Ray Lůcke ſeines eige⸗
nen Vogtes Haußfrau / als welcher er vor ei⸗

nigen Jahren einen ſolchen Schmaͤhbrieff zu⸗
geſchrieben hatte / weil ſie ihm damals ſeinen

Willen
—— —
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Willen nit mehr thun wollen : Und denoch hat⸗
te er ſeithero geſucht / den Vogt / ihren Mann / in

Ungelegeyheit zu bringen / indem er vermeint

gehabt / ſelbigen mit ſeinen eigenen Rechnun —

gen zu überweiſen / daß er ihm bey 15000. Rth.
unrecht gethan . Alſo ſtuͤrtzte er / durch den ſo un⸗

bedachtſam geſchriebenen Brieff / womit ihm
der Vogt imer dreuete / und einen Vergleich an⸗

bieten lieſſe / eraber nit annehmen wolte / ſich ſel⸗
ber in das groͤſſeſte Unglück hinein . Gleichwol

Conſum .

ouons zoll
wird zu
verpachten
ußgebot⸗
ten.

Soldaten

werden

goch mehr
ohgedanckt

fiy Reft⸗
bent nimbt

Ihſchted.

ließ man es dem Vogte und ſeiner Haußfrauen
auch nit ſo hingehen / daß ſie den Brieff ſo lan⸗

geſtillſchweigend hinterhalten / und erſt jetzt
auß Privat⸗Haßaußgehaͤndigethatten / ſon⸗

dern ſie wurden alle beyde nach Coppenhagẽ
gebracht / und gefaͤnglich eingezogen / dz ſie ſoͤl⸗
ken dem hoͤchſten Gerichte vorgeſtellet werden .

Demſelben nun war der Kay Luͤcke mit ſei⸗
nem Leibe entgangen / und hielt er ſich in

Schweden auff/ hingegen griff man alle ſeine
fahrende Haab und ligende Guͤter an / und ver⸗
bott allen und jeden / bey Verluſt ihrer eigenen
Güter / bey wem etwas von deß Kay Luͤckes
Sachen moͤchte ſeyn eingeſetzt worden / nichts
wetter zu bergen / ſondern bey dem Koͤnigl .
ſiſco anzumelden .

Mit dem Conſumptions - Zolle wolte ſichs
noch nit allerdings recht ſchicken / und lieff noch
allerley Unterſchleiff mit unter : Bey Hofe
haͤtte man gern geſehen / daß jemand ſelbigen
um ein gewiſſes ſtůcke Geldes an ſich erhandelt
haͤtte / damit man der Beyſorge / wegen deß Un⸗
terſchleiffs : / waͤre entuͤbriget geweſen/ zudem
Ende / vermittelſt eines offentlich angeſchlagen

Koͤn. Patents / allen und jeden / Ginheimiſchen
uñ Fremdlingen / wasfuͤrNation ſie ſeyn moͤch⸗
len / kund gethan ward / daß man ſolche Con -

ſumptions- Acctſe einem jede verpachten wolte /
der am melſten dafuͤrbieten wuͤrde; Aber da
war niemand / der Fluch auf ſich kauffen wolte .

Das Land nun in einem andern etwas zu
erleichtern / ward abermals mit Abdanck - und

Reducirung der Soldaten und Regimenter
ein Anfang gemacht / und im November⸗Mo —
nat allhie in Daͤnnemarck / Holltein und

Juͤttland 26. Compagnien zu Pferde / und

290ο . Mann zu Fuſſe abgedanckt. Unterdeſſen
hatte der Käyſ . Reſident / Her : Baron von

Gois / am19 . 29 . Nov . bey demhieſigen Koͤn .
Hofe die Abſchieds⸗Audientz/ woraufder Kron—
Printz ihn denſelbigen Abend und folgenden
Tagſehr herꝛlich tractirte / dadann ihm zu Eh⸗
ren auch einige Baͤlletten von unterſchiedli⸗
chen AdelichenCavallieren und Damen getan —⸗
zet wurden . Er / der Herꝛ Reſident / bekam fuͤr
ſeine Perſon zum Abſchiede/ als zu einem Koͤn.
Gnaden⸗Zeichen eine gůldene Kette/ 4.Pfund
und etliche Loth ſchwer / ſampt deß Koͤnigs dar⸗
an hangendenConterfeyt / woruͤber eine mit
Diamanten beſetzte Krone war / auff 2000.

Reichsthalerwerth geſchaͤtzt/ ſo daß das gantze
Praſent zuſammen auff zooo. und etliche ro0 ,

Reichth. ſich belieff .

Es bedachte Se. Majeſt . auch zu der Zeit /
und zwar nur einen Tag zuvor / die Stadt
Corſder in Seeland in hohen Koͤnigl . Gna⸗
den gar wol / und machkee ſie / wegen deß beque⸗

men Havens / undwegenihrer guten Gelegen⸗
heit und LandsBeſchaffenheit/ naͤchſt der Koͤß
nigl . Reſidentz Coppenhagen / zur andern

Stapel⸗Stadt ; Und damit dieſelbige deſto
beſſer auffkommen undblühen moͤchte/ wurden
die geſampte Buͤrgerſchafft und Einwohner
mit nachgeſetzten vortheilhafftigen Privile ,

dieſen Puncten :

auſſerhalb Landes herkommend / zu keinen an⸗
deren Staͤdten in Seeland / als allein zu den

beyden Stapel⸗Staͤdten/ Coppenhagen und
Corſoͤergefuͤhret / und daſelbſten auffgeleget

werden / unter andern aber alle frembde Wah⸗
ren zum wenigſten acht Tage ihnen zu Kauffe
ligen bleiben / ehe und bevor dieſelben von dan⸗
nen anderwaͤrts transteriret werden moͤgen⸗
So ſollen auch keine andere Wahren / weme

dieſelbe auch zugehoͤren moͤchten / nach fremb⸗
den Stadten auß Seeland weggefuͤhret wer⸗
den / es geſchehe dann durch obbemelte Stapel⸗
Staͤdte / außgenommen Kalck / Steine / Bau⸗
holtz / wie auch Ochſen und Pferde / jedoch ohne
Unterſchleiff beygebührlicher Straffe / wor⸗

durch dann den andern Kauff - Städten dieſer
Provintz / ihre Freyheit nicht weiters benomen
werden / als daß ſie keine Ein - oder Außſchif⸗
fung von ihnen ab / und nach fremden Staͤdten
haben moͤgen/ ſondern alle ihre Wahren nach
obbemeldten beeden Stapel⸗Staͤdten hier in
Seeland ſchicken / und von dannen das jenige /
was ihnen in einem und andern noͤthig / wieder
abholen muſſen / worzu ſie klein Fahrzeng ge⸗
brauchen moͤgen : hingegen die Einwohner all⸗

hie zu Corſder darauff bedacht ſeyn muͤſſen/
wie ſie zugleich mit der Stadt Coppenhagen
guten Vorrath von allen Wahren / ſo die Pro⸗

gien allerrühmlichſt begnadiget / beſtehend in

1661 .

Cor ſoͤer
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Stadt ge⸗
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J. Solten keine Kauffmanns⸗Wahren Privilegta—

darzu .

Preiß geben moͤgen.
II . Und damit die mehrbemeldte Stadt

Corſoer deſto beſſer in Handelung zunehmen /
und ihr die gebilligte Stapels⸗Gerechtigkeit
gebůhrlich zu Nutze machen moͤchte: So haben
hoͤchſtgedachte K. Maj . den Buͤrgern und

Sinwohnern gnaͤdigſt gegeben und bewilliget
24. Jahres Freyheit / und zwar dergeſtalt / daß

ſie die erſten 9. Jahre (vonallergnaͤdigſt ge⸗
gebener Koͤnigl . Freyheit anzurechnen ) von

vintz benoͤthiget/ haben/ und ſolche umb billigen

allen ordinari⸗ und extraordinar Contributio⸗
nen / Schatzungen / Wagenfuhr und ſonſten
andernBürgerlichen Ouetibus , Beſchwerun —
gen / Außgaben / und Aufflagen / wie dieſelbe
Namen haben / und jetzo im Gebrauch ſeyn/
oder hinfuͤro werden moͤgen / gantz und gar

frey / exempt und verſchonet ſeyn ſollen/ außge⸗
nommen den Zoll / wie auch die Quartier für
die Guarmiſonen nach dem Regiment / ſohoͤchſt⸗
gedaͤchte J . K. Megnaͤdigſt verordnen werden .

Ji ſij In den
—
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In den andern nachfolgenden 16 . Jahren
aber ſollen der Stapel⸗Staͤdte Sinwohner den

halben Theil ſolcher Immunitaͤt und Freyheit
genieſſen .

III . Moͤchten alle Fremde und Außlaͤndi⸗
ſche / ſo an dieſem Orte ſich zu ſetzen und nie⸗

derzulaſſen gedaͤchten / ihres Gefaͤllens daſelb⸗
ſten bauen / wann ſie zuvor ihren buͤrgerlichen
Eyd abgeleget haͤtten / und denn gleicher Frey⸗
heit und Privilegien mit den Einwohnern
theilhafftig ſeyn / wie ſolches die neuen und al —

ten Privilegien und Originalien mit mehrerm

außwieſen und beſagten .
Sehr groſſe Freude entſtund hieruͤber bey

der geſampten Buͤrgerſchafft / und dieſe hohe
Koͤnigl . Begnadigungen wurden uuverzuͤg⸗
lich in der Stadt Corſoͤer / und nachgehends
auch im gantzen Koͤnigreiche offentlich kund

gemacht und angeſchlagen / mit zuverſichtli⸗
cher Hoffnung / daß ſelbige zu gemeiner Stadt

und aller deren Einwohner erſprießlichem Zu⸗
und Auffnehmen außſchlagen wuͤrden : In
Anſehung daß der Haven hieſigen Ortes uͤbet

die maſſen bequem und ſicher iſt / daß man mit

gantzer Schiffs/Ladung ein⸗ und außlauffen
kan / und zwar faſt mit allen Winden / wann

nur kein ſtarcker Sturm darbey iſt ; So hat der⸗
ſelbige auch die Oſt⸗See auff der einen / und

die Weſt⸗See auff der andern Seite / welche

gute Gelegenheit denn auch ſchon unterſchied⸗
liche frembde an ſich zog / die ſich in dieſer Stadt
zu ſetzen gedachten .

Und gleich wie offt hoͤchſtgedachte Se . Koͤs

nigl . Majeſteneulicher Zeit die Einwohner der

Koͤnigl . Reſidentz-Stadt Coppenhagen /
und deren bey dem letzthin vorgeweſenen be⸗

ſchwerlichen Schwediſchen Kriege / abſonder⸗
lich aber Zeit waͤhrender harten Belagerung
ermelter Stadt Coppenhagen / Sr . Majeſt .
und dem Koͤnigl . Hauſe erzeigte Treue / und

gehorſam - und unterthaänigſte Dienſte / in

allen hohen Koͤnigl. Gnaden angeſehen / und

mit verſchiedenen Privilegien und Freyheiten
begnadiget / und ſeithero auß gnaͤdigſter Zu⸗
ruͤck⸗Erinnerung nicht weniger befunden hat —

te / was maſſen dero Koͤnigl. Bediente zugleich
mit der Buͤrgerſchafft / nichtallein / ſo lange die

Belaͤgerung gewaͤhret / allerhand Bedruͤck —

und Beſchwerungen / wuͤrcklich außgeſtanden
und ertragen / ſondern auch ihre Treue und

Tapfferkeit gegen den damaligen Feind eben

ſo wol / als die Buͤrgerſchafft / in der That und

mit hoͤchſtem Ruhm haͤtten ſehen laſſen ; Alſo
wolte Se. Mʒajeſt. fuͤr ſich und ihre Erben und

Nachkommende / Koͤnige zu Daͤnnemarck /
Norwegen / ꝛc. auch alle und jede ihre hohe
und niedrige Bediente / Geiſtl . und weltlichen
Standes / in beſagter Reſidentz⸗ Stadt Cop⸗
penhagen / die allbereits wuͤrcklich da waͤren /
oder nochkommen moͤchten / ſo wol die/ ſo in

einigen Koͤnigl. Collegien bedient waͤren / als

die jenigen / ſo einige andere Koͤnigl . wuͤrckliche
Beſtallung in dieſer Stadt hãtten / oder in der

Beſchreibumg
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Hof⸗Rolle benamſet / und mit Sr . Majeſt . 166t ,

gnaͤdigſtem Willen daſelbſten eingeführetwaͤ⸗

ren / mitetwan einigen ſonderbaren Privile —
gien / Vorrechten und Freyheiten / fuͤr die auß⸗
geſtandene Trangſalen / allergnaͤdigſtergoͤtzen/

welche gleichfalls Patents⸗welſe abgefaßt / und
zu maͤnniglichs Nachricht offenbar gemacht
wurden/ Krafft deren t . Se Koͤnigl. Maj . dero
hohe und niedrige Koͤnigl . Bedienten / weß
Standes und Condition dieſelbige auch ſeyn
moͤchten / bey denen von Ihro ihnen allen ins

gemein / wie auch einem jeden abſonderlich /
vor dieſem / gnaͤdigſt gegebenen Privilegien
und Freyheiten kraͤfftiglich ſchützen und hand⸗
haben wolte .

2 . Solte keiner von ſolchen Koͤnigl. hohen
und niedrigen Bedienten / oder deroſelben Leu⸗

ten und Dienern der Stadt Coppenhagen und

derſelben Magiſtrats Jurisdictionuntergeben /
auch nicht gehalten ſeyn / entweder vor dem

Stadt⸗Vogt zur Rathſtube / oder Stadt⸗Ge —

richte / u antworten / es waͤre gleich in Civil⸗

oder Criminal - Sachen / ſondernſie ſolten al⸗

lein unter Sr . Maj . eigenen Jurisdiction ver⸗

bleiben / und hinferners in toro competenti be⸗
langet werden.

3. Solten ſolche Koͤnigl. hohe und niedrige
Bedienten in der Stadt Coppenhagen aller

deren beneficien / Privilegien undFreyheiten/
ſo Se . Maj . am 24. naͤchſt verwichenen Junij
gegenwaͤrtigenJahrs / der Stadt Coppenha⸗
gen Einwohnern gnaͤdigſt gegeben / inſonder⸗

heit deſſen / ſoder àte / J. 6 . und /te Artickel ge⸗

melter Privilegien / umb AdelicheGuͤter zu

kauffen / gleichen Zutritt mit dem Adel zu Eh⸗

ren⸗Aemptern zu haben / wie auch von allen

Aufflagen/ Acciſen / Einquartierung / Wachten
und anderen Beſchwerungen / was Namen
die auch haben koͤnten / befreyet zu ſeyn / ſo
vollkommen / als waͤren dieſelbige in gegen⸗

waͤrtigem Patente von Worte zu Worte ein⸗

gefuͤhret.
4 . Solten aller dieſer Koͤnigl. hoher und

niedriger Bedienten nachgelaſſene Wittiben

nach Abſterben ihrer Maͤnner/ und ſo lange ſie
in ihrem Wittiben⸗Stande verbleiben / und

keine buůrgerliche Nahrung treiben wuͤrden /
gleiche Dignitaͤt / Privilegien und exemption
von allen bürgerlichen Aufflagen und Be⸗

ſchwerden / gleich wie ihre Maͤnner gehabt / ge⸗

nieſſen / und abſonderlich deß Anni Gratiæ, oder
Gnaden⸗ Jahrs / ſich wuͤrcklich zu erfreuen ha⸗
ben . f

5. Wannauch ſchoneiniger Emeritus(oder
der außgedienet haͤtte ) ſo keine buͤrgerliche
Nahrung triebe / in der Stadt Coppenhagen
verbleiben wuͤrde ; So ſolte er doch gleichwol
mit den ſeinigen aller dieſer Privilegien / Frey⸗
heiten und Gerechtigketten / eben ſo vollkom⸗

men / als waͤre er noch in wuͤrcklichenDienſten /

theilhafftig ſeyn und verbleiben : Welches auch

von den Kuͤnſtlern und Handwercksleuten / ſo
wuͤrcklich in Koͤnigl. Dienſtenſtuͤnden / ſo wol

ins
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ins gemein / als inſonderheit / was Condition

und Profeſſion dieſelbige auch ſeyn moͤchten /
ſolte zu verſtehen ſeyn/ alſo / daß ſie / nebenſt ih⸗

ren Geſellen und Lehrjungen / hinfuͤro eben die —

ſelbige Freyheiten und Privilegien / ſo anderer

Meiſter und Handwercksleute ihre Geſellen
und Lehrjungen / in dero Koͤnigl . Reſidentz⸗
Stadt Coppenhagen haͤtten / oder kuͤnfftig
uͤberkommen moͤchten/ genieſſen ſolten .

Schließlichen aber ward allen und jeden /
unter Koͤnigl . Huld und Gnaden / verbotten /

in dieſen jetztbeſchriebenen Puncten keiner maſ⸗
ſen einige Hinderung oder Vorfang zu thun .
Und dieſe warengegeben auff der Koͤnigl. Re⸗
ſidentz zun Coppenhagen / den 23 . Novemb .

dieſes 1661 . Jahrs / auch mit dem Koͤnigl . Na⸗
men Friederich unterſchrieben / und mit dem

Koͤnigl .Sigill bekraͤfftiget .
Dieſer bißher ſo mildiglich auff die getreue

und wolverdiente Koͤnigl. Unterthanen und

Beampte gefloſſene Strom ſo hoher Koͤnigl.
Gnade ergoß ſich auch ſo gar uͤber die übel⸗

verhaltene Mißthaͤter und Beleidiger der Koͤs

nigl . Majeſt . abſonder⸗ und vornemlich aber

über den vorhin geweſenen Reichs⸗Hofmei⸗
ſter / Grafen Corfitz Uhlefeld / als von wel⸗

chem der Herꝛ Graf Ranzau / der indeſſen
von dem Koͤnige auff die Inſul Bornholm

warverſchickt worden / und die Erbhuldigung
daſelbſt eingenommen hatte / bey ſeiner Zu⸗
ruͤckkunfft / eine geſchriebene Abbitte mitbrach⸗

te / alſo lautend :

Durchleuchtigſter / Großmaͤchtigſter
Boͤnig / Adeee Herꝛ :

ſ5

Ich trette nun / in aller Unterthaͤnig⸗
keit und Demuth /vor E. Koͤnigl. Majeſt .
und bekenne mit Hertzens Wehmuth und

Reue / daß ich mich gegen Eu . Koͤnigl .
Majeſt . mannigfaltig verſehen / darumb

begehre ich auch 1195 das geringſte zu
meiner Verantwortung zu gebrauchen /
ſondern ich fliehe zu E . Konigl. Majeſt.
Clementʒ und Gnade : Und weil ich keine

Worte / die meinem Bedůncken nach
kraͤfftiggnug ſeyn koͤnten / mein Verſe⸗
hen beyRRoͤnigl .Maj zu entſchuldigen /
zu finden vermag ; Als will ich die Worte /
ſo ich finden kan / in dieſe nachfolgende

wenige deilen einſchlieſſen / E. Röͤnigl.
Maſjeſt . auff das allerunterthaͤnigſt und

demůthigſte bittend / daß Eu . Noͤnigl.
Majeſt . mir und meinem Hauſẽ gnaͤdig
ſeyn / und gegen uns alle dero milde Cle⸗

mentʒ und Gnade uͤben / und auß lauter
Gnade mir mein Verſehen vergeben / und

mich wiederumbzu Gnaden aufnehmen /
und auß Gnaden mir und meiner Dame

unſere vorige Freyheit vergoͤnnen wol⸗
len . Solche groſſe Roͤnigl . Gnade und

Savor will ich / und alle die mir zugehoͤ⸗
ren / mit demuͤthigſtem Hertzen und un⸗

terthaͤnigſten treuen Dienſten ſuchen zu

erkennen / und in der That ſehen zu laſ⸗
ſen / daß ich Eu . Roͤnigl. Majeſt . und de
ro Re ichen und Landen / in allem / was
meine Perſon kan und vermag / nach aͤuſ⸗
ſerſten Kraͤfften und Vermoͤ gen / dafer⸗
ne mir ſolches anvertrauet werden moͤch⸗
te/wie der dienen werde . Ich will mich
auch verreverſiren / ſo hoch man ſolches
von mir wird begehren koͤnnen und wol⸗
len / niemals und zu keinen Zeiten etwas

vorzunehmen / zu ſagen / oder zu thun /
was Eu . Roͤnigl . Maſeſt . dero Reichen
und Landen / dem gantzen Koͤnigl . Hau⸗
ſe oder deſſen Erb⸗Gerechtigkeit zum

geringſten præjuditʒz oder Schaden ge⸗
reichen koͤnte / ſondern vielmehr darge⸗
gen ſolches mit allen Kraͤfften und Ver⸗
moͤgen zu verhindern / oder ihm vorzu⸗
kommen / ſuchen .

Und im Falle E . Roͤnigl. Majeſt . auß
Gnaden zulaſſen wolte / daß ich mit mer⸗

ner Dame / Kindern und Dienern in Fuͤh⸗
nen wohnen / und wir uns daſelbſt auff⸗
halten moͤchten / waͤre uns ſolches eine

groſſe Gnade / und wolten wir immer⸗

mehr in Seeland / oder wo Eu . Koͤnigl.
Maſeſt . Hofſtaar ſich befinden moͤchte
kommen / es waͤre dann / daß Eu . RKoͤ⸗

nigl . Majeſt . es abſonderlich bewilligte /
oder erlaubte . Daferne aber uns ſolches
nicht mag verſtattet werden / ſo wolle
man uns dann auß Gnaͤden erlauben /
auſſerhalb Landes zu wohnen / wo wir
mit Gelegenheit moͤchten bleiben koͤn⸗
nen ; Jedoch will ich mich verpflichten /
niemals wider Eu Roͤnigl .Majeſt . noch
das Roͤnigl. Erb⸗Hauß / oder dero Rei⸗
che und Lande zu dienen / ja ich will mich
guch gantʒ keines Herꝛn Dienſte anneh⸗

men oder mich darein begeben / ohne
Eu . Roͤnigl. Majeſt . ſpecial Erlaubnuͤß
oder Conſens , ja an was fuͤr emem Orte
und Ende ich mich auff halten moͤchte /
ſo will ich allezeitbereit ſeyn / Eu . Roͤ⸗
nigl . Majeſt . zu dienen in allem / worzu
man mich capabel erachten wird /es ſey in

Verſchickung in fremde Laͤnder / umb da⸗

ſelbſt fuͤr E . Roͤnigl . Maj . etwas ʒu nego⸗
tiiren / oder was mir ſonſt anbefohlen wer⸗
den koͤnte .

AllergnaͤdigſterKoͤnig und Herꝛ/ ſeyd
uns gnaͤdig und barmhertʒig / und laſſet
uns ein kleines Fuͤncklein von E . Konigl .
Majeſt . Gnade und Clementz genieſſen /
hierumb bitten wir in aller Demuth und

Unterthaͤnigkeit .

Gott verleihe E . Koͤnigl. Maj lan⸗
ges Leben und Geſundheit / wie auch eine

gluͤckliche und erſprießliche Regierung :
Derſelbige GOtt gebe auch EuKonisl .
Maj . und dero gantzem Koͤnigl. Haůſe
alles Gluͤck und Segen
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Dieſe Deprecation war unterſchrieben :
mmerhauß den 27. Octobr . 1661 . Hier⸗

unter ſtund : Eu. Koͤnigl . Maj . und beſſer
drunten : Allerunterthaͤnigſter geringer
Diener und Gefangener / am Ende aber :

Corfitʒ / Graf von Uhlfeld . ]
Dieweil dann dieſe Abbitte ſo garkläglich

geſtelt war / und auch die bereuende Erkant⸗
nüß ſeiner Verbrechen ſo offenhertzig in ſich

hielt / ließ die Koͤnigliche Sanfftmuth ſich da⸗

durch ſo weit zur Gnade und Verzeihung be—⸗

wegen / und den Gefangenen von dem beſagten

Schloſſe Hammerhauß auff der Inſul

Bornholm nach Coppenhagen wieder ab⸗

holen / woſelb ſt er auch / nebenſt ſeiner Gemah⸗
lin / am 20. 30 . Decemb . in einer Gaͤlliotte/ an⸗
langte / nachgehends vor dem Heren Grafen
von Rantzau / Herꝛn Feldherꝛn Schacken
und Herꝛn Cantzler Ratzen ſeine ſchrifftliche
Berenung nochmals wiederholte / und noch

darzu mit einem Coͤrperlichen Eyde und

ſchrifftlichem Reverſe beſtäͤttigte und betheu —
rete / alſo lautend .

Demnach der Durchleuchtigſte und

Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und Hert / Herꝛ
Friedrich / der Dritte / von Gottes Gna⸗

den / zu Daͤnnemarck Norwegen / der

Wenden und Gothen Koͤnig / Hertzog
zu Schleßwig / Holſtein / Stormaren und

der Dichmarſen / Grafe zu Oldenburg
und Delmenhorſt / ꝛc. mein allergnaͤdig⸗
ſter Roͤnig und Herꝛ / ſich mittelſt mei⸗

ner unterthaͤnigſten Supplicatiou , und
meines wieder allerhoͤchſtgemelte Koͤ⸗

nigl . Majeſt . committirten mannigfalti⸗
gen groſſen Verſehens ſchrifftlicher und

wehmuͤthiger Deprecation , datirt Sam⸗

merhauß / den 27 . Gctobr . dieſes Jahrs⸗
ſich allergnaͤdigſt commoviren laſſen /
mich und meine Dame unſerer cuſtodi⸗

wieder zu befreyen / und darbey aller⸗

gnaͤdigſt bewilliget / daß wir auff El⸗

lenburg in Fuͤhnen / oder an anderen

Orten / nach Ihrer Koͤnigl. Majeſt . ei⸗

genem allergnaͤdigſten Behagen / uns

auff halten und daſelbſt wohnen moͤ⸗

gen / und wir dann deßhalben allhie in

Coppenhagen anjetzo in unſerer Frey⸗
heit arriyiretzſeyn : So weiß ich nichts beſ⸗
ſers zu thun „ als Ihrer Koͤnigl . Ma⸗
jeſt . fuͤr ſolche hohe und unverdiente Koͤ⸗
nigl . Gnade und Clementz allerunter⸗

thaͤnigſt zu dancken / und mich / vermir⸗

telſt deſſen / zum hoͤchſten / bey meinem

Eyde / Ehre und allem dem jenigen /
welches einen ehrlichen Mann und

Erb⸗Unterſaſſen binden kan / zu obligi⸗
ren / allerhoͤchſigemelter Koͤnigl . Ma⸗

jeſt . als meinem rechten Erb⸗Ronige
und Herꝛn ſo wol auch Ihrer Koͤnigl.
Maſjeſt . Erben / huld und treue zu ſeyn/
Ihrer Roͤnigl . Majeſt . und dero Koͤ⸗

—

Beſchreibung Daͤniſche ö
nigl . Erb⸗ Hauſes Nutzen und Beſtes /
nach meinem beſten Verſtande / zu be⸗

foͤrdern / allen Schaden und Verderb /
nach aͤuſſerſtem Vermnoͤgen / abzuweh⸗
ren / auch nichts vorzunehmen / zu thun
noch zi ſagen / was im geringſten Ih⸗
rer Ronigl . Majeſt . dero Koͤniglichem
Erb⸗Hauſe / und deſſen Erb⸗Gerechtig⸗
keit / wie auch dero unterhabenden Rei⸗

chen und Landen / zu einigem præjuditz
oder Schaden gereichen koͤnte ; ſondern
mich beſter maſſen befleiſſigen / ſolche ho⸗
he Roͤnigl . Gnade / nach aͤuſſerſtem Ver⸗

moͤgen/ zu remetiriren / und mich / ſonder⸗
lich Zeit meines Lebens / gegen Ihre
Roͤnigl . Maj . und Ihrer Koͤnigl . Maj .
Erben / dergeſtalt zu comportiren / wie ſol⸗
ches einem ehrlichen und getreuem Un⸗

terſaſſe wol geziemet vnd anſtehet . Und

damir Ihrer Konigl . Maj . alle Umbla⸗ -

ges, wegen meiner Perſon ſo wol / als mei⸗

ner Dame und unſerer Rinder / deſto beſ⸗
ſer benommen werden moͤgen/ ſo renuncii⸗

re ich hiermit /fuͤr mich / meine Dame und

unſere Erben / allen beneliciis , welche in

den Rothſchildiſchen Vertrag / fuͤr uns

favorabel , inſeriret worden / eben als ob

dieſelben niemals geweſen waͤren/ alldie⸗
weil wir uns mit aller hoͤchſtgemelter Ih⸗
rer Koͤnigl .Naj . und IJhrerRoͤnigl. Maj .
Erben / als Roͤnigen in Daͤnnemarct und

Norwegen ⸗allergnaͤdigſter Protection

gnugſam contentiren / und deßwegen
keines außwaͤrtigen Potentaten oder

Herꝛns Beſchirmung begehren / ſondern
allein / wie andere Ihrer Koͤnigl . Majeſt .
getreue Unterthanen / in allor Untert haͤ⸗

nigkeit imd Riche / zu leben ſuͤchen. Und
um Falle es Ihrer Roͤnngl. Maj . gnaͤdigſt
behaglich ſeyn moͤchte / daß ich und meine

Dame mit unſeren Kindern / entwederin

Fuͤhnen / oder einigen anderen Orten hie
im Reiche / wohnen doͤrfften / ſo wollen
wir gantʒ keine Conyenticula weder heim⸗
lich noch offentlich / anſtellen / viel weni⸗

ger etwas vornehmen / welches Ihrer
Koͤnigl . Maj . dem Roͤnigl . Erb⸗Hauſe /
oder der jetʒigen Regiering / einiger maſ⸗
ſen præjudicirlich ſeynkoͤnte .

Ich will nicht begehren noch anneh⸗
men frembder Herten Beſtallungen /
noch mich in deren Dienſte begeben / auch
nicht auß dem Reiche verreyſen / viel we⸗

niger mich in Seeland / oder bey Ihrer
Roͤnigl .Maj . Hofſtaat / finden laſſen / es
geſchehe dann mit Ihrer Roͤnigl . Maj .
allergnaͤdigſten ſonderbaren Zulaſſung
und Befehl .

Und weil auch ei nige Mißhelligkeit
zwiſchen nur und General⸗Maſor /
Adolph Fuchſen / erwachſen /ſo iſt dieſel⸗

bige hiermit gaͤntzlich auff gehoben / und

—

—— — —
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Grafelihl⸗
feld wird

wider auff.

gelaſſen.
ſeine Guͤter

Hof,Geſchichte . Denckwuͤrdiger Geſchichten .

ſoll deßwegen gemeltem General⸗Ma⸗

jorn niemals von mir / oder meinen Er⸗
ben / zugeſprochen werden : Auch will we⸗

der ich / meine Dame / noch unſere Erben /
ſůchen / uns an jemanden / auff welchen

wir ſuſpicion einiger Verurſachung unſe⸗
rer cuſtodie haben koͤnten / oder gegen die /

ſo uns in derſelbigen bedient geweſen / zů

revangiren .

Zu deſto veſterer Bekraͤfftigung alles

deſſen / und was oben geſchrieben ſtehet /
habe ich und meine Dame / fuͤr uns und

unſere Erben / dieſen Revers mit eigenen
Haͤnden unterſchrieben / und ſoll ſeldigem
in allem von uns / in aller Unterthaͤnig⸗

keit / unverbruͤchlich nachgekommen wer⸗

den / ſo wahr uns Gott und ſein heiliges
Wort helffen ſoll . Actum Coppenhagen /
den 23 . Decembr . j66j).

Hierunter ſtunden ihrer beyder Namen /

als : Corfitz/ Grafe von Uhlfeld zur rechten /
und Eleonora Chriſtina zur lincken Hand .

Hierauff nun ward ihm die Koͤnigl. Gna⸗
de angekuͤndiget / und erlaubt / auff ſeinen Guͤ⸗
tern in Fuͤhnen zu verbleiben / wohin er ſich
dann nebenſt ſeiner Gemahlin / zu Außgang
dieſes Jahrs / von Coppenhagen auff den

Weg machte / auff , welchem ihn die zu Ny⸗
burg / im durchreyſen / mit dreyen Ehren⸗

Schuſſen auß Stůcken empftengen . Wie aber

Uhlefeld nachgehends ſich dieſer ſo wehr und

demuͤthigen erbettenen hohen Koͤnigl . Gnade

doch wieder von neuem verluſtig gemacht / und

HleOffict⸗
rer beyder
Armee wer

dargegen in die hoͤchſte Ungnade geſtuͤrtzet/ iſt
unter den hieſigen Daͤnniſchen Geſchichten

deß 1663 . Jahrs weiter zu vernehmen .
Sonſten hatte noch zur Zeit die Vertrau —

lichkeit zwiſchen der jetzigen neuen Regierung

den vor die
Rechen⸗

gen,

und den Staͤnden in den Gemuͤthern/ noch nit

allzutieff gewurtzelt / und drangen dieſe letztern

bauck gezo hart auff die Abdanckung der noch uͤbrigen
Kriegsvoͤlcker / maſſen auch der Herꝛ Graf
Rantzau ſelber dem Koͤnige zu unterſchiedli⸗
chen malen vortrug / wie hoch ſchaͤdlich es fuͤr
das Land ſeyn wuͤrde / wo man ſolche Voͤlcker

nicht abdancken wolte . Aber einige / die ihren
Nutzendavon hatten / gabenvor / daß es nicht
dienlich waͤre / ſothane Voͤlcker abzudancken:

Denn Se . Maj . muͤßte nothwendig / zu Ver⸗

ſicherung ihrer ſelbſt eigenen Perſon gegen den

Daͤnniſchen Adel / eine kleine Armee halten /
und das war ihr Deckmantel . Nichts deſto
weniger zog man die Officirer vor die Rechen⸗
banck / umb einmal nachzuſehen / wie ſie in ihren
Aemptern Hauß gehalten haͤtten / und wurden

derer viel gefunden / die den Soldaten das

Geld abgezogen / undin ihre eigene Saͤckel ge⸗

ſteckt hatten / was ihnen vonder Kron einge —
haͤndiget worden / worunter ſich vor allen ein

Obriſt⸗eutenant ſonderlich ſehr grob in die⸗

ſem Stücke vergriffen / ſo auch wol gar uͤbel
fuͤr ihn abgelauffen waͤre / wenn er nicht dunch

groſſe Freunde / die er bey Hofe hatte / deß Koͤ⸗

nigs Gnade erlangt haͤtte : doch konte er hin . 1661 .

fort nicht mehr Obriſt⸗deutenant ſeyn/ ſondern
ward ſolches ſeines Dienſtes entſetzt . Und ſo
viel von den Dänniſchen Geſchicht ; Hierauff /
folgt nun /

Was in den Koͤnigreichen
Engelland / Schott⸗ und Irꝛland/
ſo wol bey der uͤberaußpraͤchtigen

Koͤnigl. Kroͤnung zu Londen / als auch fonſt
in anderen wichtigen Reichs⸗Angelegenheiten /

bey den Parlaments⸗Seſſionen / dieſes
661, Jahr uͤber/ denckwuͤrdiges

vorgelauffen .

P5 iſt ein gemeines und warhaff⸗
tiges Spruͤchwort : Auff Leid / folgt

SSsrend : Welches auch die Natur ſelber
bezeuget . Denn niemals haben ſo dicke/ ſo fin⸗
ſtere und ſo ſchwartze Regenwolcken die Lufft
bezogen / und niemals iſt ein ſo gewaltiges und

grauſames Ungewitter an dem Himmel auff⸗
geſtiegen / daß nit auch die helleuchtende Son⸗
ne ihre liebliche Stralen darauf widerum über
das Erdreich hervor ſchieſſen laſſen . Alſo hatte
das vorige Jahr das Koͤnigl .HaußvonGroß⸗
Britannien / nachdem es kaum wieder zu ſich
ſelbſten gekomen war / mit dem toͤdtlichen Hin⸗
tritt deß Hertzogs von Gloceſter und der Koͤ⸗
nigl . Princeſſin Maria / verwittibtinvon Ora —
nien / in doppeltes Trauren geſetzt ; Dieſes jetzi⸗
ge Jahr aber gab gleich mit ſeinem erſten An⸗
fange erſthoͤchſtged. Koͤnigl . Hauſe / auff das

zuvor empfundene Betruͤbnüß / wiederumb ei⸗

nenz imlich erfreulichen Anblick / indem mit

dem r . rr . Jan . nicht allein der oben auf der 171 .
Seite gedachte / und dem Hertzoge von Jorck /
von deß Hn . Kantzler Heyden Tochter gebor —
ne junge Sohn getaufft / ſondern auch dadurch
zugleich das Koͤntgl . Hauß / zumalen es ſich mit

dieſer beyder Heurath / wegen Mißfallens der

Koͤnigl .Fr. Mutter / bißher nit ſchicken wollen /
wieder vereimget ward. ZuGevattern ſtunden
in Perſon Se. Maj . der Koͤnig und Printʒ
Robert / von wegen der Koͤnigl . Fr . Mutter
aber die Hertzogin von Albemarle / deßHerꝛn
General Monckens / als Hertzogs von Albe⸗
marle / Gemnahlin . Der junge Printz ward

nach dem Groß⸗Vatter Carl genannt / und von

Sr . Maj . dem Koͤnige mit dem Hertzogthum
Cambrigde beſchenckt / wie auch der Herꝛ
Kantzler in den Grafen⸗Stand erhoben . Auff
den Abend kam dieſe neueHertzogin von Jorck

Ihr . Mai . der Koͤnigl .Fr. Mutter/ diegebuͤh⸗
rende Ehre zu erzeigen / die denn ſelbige gar

freundlich empſtenge / und zu zweyen malen

umarmete ; Womit dann das Koͤnigl . Hauß
auf einmalmit Freuden wieder eines ward .
Aber diſen Frendenblick verfinſterte nit wenig
die bald hierauf erfolgte erſchroͤckliche Aufruhr
der Quacker uñ andererFantaſtiſ . Schwarm⸗
geiſter / ſo maͤn in Engelland die von der

funfften
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Auacker

empoͤren
ſich wider
die Koͤnigl.
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